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röffnung des Sejms 


die Vorausſichtliche Tagesordnung. — Der Senat nicht einberufen. — Neuer Tritl des Juſtizminiſters 


Auf Grund des vorgeſtern bekanntgegebenen Dekrets 
des Staatspräſidenten über die Einberufung des Sejms zu 
einer außerordentlichen Seſſion hat Sejmmarſchall Da⸗ 
szynſti die erſte Sitzung des Sejms auf Freitag, den 
23. d. M., anberaumt. Die Sejmkanzlei hat die Sejmmit⸗ 
glieder von dieſem Beſchluß geſtern telegraphiſch in Kennt⸗ 
nis geſetzt. 

Die von Marſchall Daszynſki aufgeſtellte Tages 
erdnung des Seins iſt ſehr umfangreich und wird in 
der erſten Sitzung nicht erſchöpft werden können, ſondern 
mehrere Sitzungen in Anſpruch nehmen. Neben einigen von 


der Regierung eingebrachten Vorlagen befindet ſich auf der 


Tagesordnung auch die Vorlage über die Umſatzſteuerreſorm 
und die Czechowicz⸗Angelegenheit, über die Abg. Dr. 
Liebermann reſerieren wird. 


Der Forderung des Centrolew auf Einberufung einer 
außerordentlichen Sejmſeſſion wurde vom Staatspräſiden⸗ 
ten wenn auch nicht im allerletzten Augenblick, je doch veich⸗ 


lich ſpät ſtattgegeben. Der verfaſſungsgemäß letzte Termin 


gut Einberufung der Seffion wäre am 23. Mai abge 
ufen, während die Einberufung am 20. Mai ſpät abends 


erfolgte. Das Einberufungsdekret des Staatspräſidenten 


wurde dem Sejmbüro vorgeſtern zu ſo ſpäter Stunde zu⸗ 


geſtellt, daß felbft führende Blätter in Warſchau die Nach⸗ 
stern noch nicht 
brachten. Nun hat Sejmmarſchall Daszynſti die erſte Sejm- | 


richt über die erfolgte Sejmberufung 
ſitzung für Freitag mittag feſtgeſetzt. Der Sejm tritt alſo 


wider Willen der Regierung, auf ausdrückliches Verlangen 
der Sejmoppoſition zuſammen. 


Was wird nun die Regierung, was wird der Sejm als 
erſtes tun? Dieſe Frage füllt ſeit einigen Tagen die Spal⸗ 
ten der polnischen Preſſe, ohne daß irgendwelche konkrete 
Schlußfolgenungen gezogen werden könnten. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Geſtaltung der Verhältniſſe in War⸗ 

u in erſter Linie davon abhä en wird, ob der „Cen⸗ 
trolew“ bei ſeiner Forderung auf Liquidierung des gegen⸗ 
wärtigen Regierungsſyſtems konſequent bleiben und einen 
Mißtrauensantrag gegen die Regierung Slawek einbringen 


wird. Dieſer Mißtrauensantrag wäre eine logiſche Folge 


der Seſmpolitik, auch inſofern, als der Sejm einem Mit⸗ 
dem Arbeitsminiſter 
Pryſtor, ſchon einmal das Mißtrauen ausgedrückt hat. 
Andererſeits hat ſich wiederum der Miniſterpräſident Oberſt 
Slawek durch die Erklärung feſtgelegt, daß die Regierung 
mit dem Sejm in den nächſten ſechs Monaten nicht zuſam⸗ 
menzuarbeiten gedenke. Wir ſehen alſo, daß falls beide 
Seiten konſequent bleiben wollen, ein Zusammenarbeiten 
von vornherein ausgeſchloſſen iſt. Andeverſeits wiederum 
erheiſcht die geradezu kataſtrophale Lage des Landes durch⸗ 
greifende wirtſchaftliche Maßnahmen, die ohne Seim nicht 
durchgeführt werden können. Ein Zusammenarbeiten zwi⸗ 
ſchen Regierung und Sejm ift alſo für das Land eine 
Lebensnotwendigleit. 8 
Wer wird nun weichen? Dieſe Frage erfüllt heute das 
ganze Land mit banger Sorge. Nach den in der Regie⸗ 


rungspreſſe geäußerten Meinungen dürfte ein jeder Verſuch 


des Sejm, die Regierung zu ſtürzen, oder auch nur einem 
ſeiner 9 das Mißtrauen auszudrücken, mit einer 
ofortigen Schließung der Seſſion beantwortet werden. Es 
fragt ſich nun, ob die heutigen Machthaber Polens die 
ungeheure Verantwortung für die Beibehaltung der gegen⸗ 
wärtigen Zustände noch weiter auf fi nehmen wollten? 
Oberſt Slawek, der vertrauteſte Mann Pilſudſkis, war in 
den letzten Tagen auffallend viel im Belvedere, wo be⸗ 
ſtimmt allerlei geheime Pläne geſchmiedet worden find. 
Was aber von dieſen beiden Männer zu erwarten iſt, wiſſen 
wir alle. Die Entſcheidung über das Schickſal der Sejm⸗ 


ſeſſion dürfte jedentalls im Belvedere bereits gefallen jein. I" 


Will man die Arbeit des Seims 
ſabotieren? a 


Einen neuen Trick, der unter Umſtänden geeignet iſt, 
die Arbeiten des Sejms in unerwünſchter Weiſe zu ſabotie⸗ 
ren, ſcheint der Herr Juſtizminiſter Car gefunden zu haben. 
Während der Sejm verſaſſungsgemäß einberuſen worden 
iſt, wurde, wie es heißt, der Senat vom Staatspräſidenten 
nicht einberufen, und zwar angeblich deshalb nicht, weil der 
Senat keinen Initiativantrag auf Einberufung der 
Senatsſeſſion geſtellt hat. Eine ſolche Interpretation des 
Artikels 25 der Verſaſſung kann ſich nur ein Rechtsver⸗ 
dreher wie Car leiſten. Dieſer Artikel lautet, daß mit der 
Einberufung des Sejms zu einer Seſſion eo ipſo auch der 
Senat einberufen werden muß. Herr Car hat aber ein 
Haar darin gefunden, daß der Antrag auf Einberufung der 
Parlamentsſeſſiun nur vom Sejm, nicht aber auch vom 

Senat ausgegangen ſei. Folglich ließ er nur die Ein⸗ 
beruſinng des Sejms zu. Dieſe Maßnahme läuft auf eine 


Frage hinaus, mit der ſich vermutlich der Sejm eingehender 
beſchäftigen wird, um ſeſtzuſtellen, was mit der Nichtein⸗ 
berufung des Senats bezweckt wird und ob hierdurch nicht 
etwa eine Sabotage der Arbeit des Sejms in Frage kommt. 


Vor Bildung einer ſtändigen 
Wirtſchaftskommifſion. 


Warſchau, 21. Mai In Sejmkreiſen verlautet, daß 
die Regierung die Abſicht habe, dem Sejm den Vorſchlag 
zur Bildung einer ſtändigen Wirtſchaftskommiſſion zu 
machen, deren Aufgabe darttı beſtehen ſoll, Mittel und Wege 
zur Bekämpfung der Wirtſchaftsnot ausfindig zu machen. 


deutſch⸗yolniſche Verhandlungen. 

Berlin, 21. Mai. Wie die Telegraphenunion es 
führt, werden die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über 
das Genfer Abkommen zur Abſchaffung der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhrverbote am kommenden Freitag in Berlin beginnen. 


| Silfeenf Danzigs an den Völterbunds⸗ 


Danzig, 21. Mai. Der Präſident des Senats der 
Freien Stadt Danzig Dr. Sahm hat am heutigen Mitt⸗ 
woch im Dane des Danziger Volkstages mitgeteilt, 
daß die Danziger Regierung eine Note an den hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes, Grafen Gravina, gerichtet habe 
mit dem Erſuchen, eine Entſcheidung der zwiſchen Danzig 
und Gdingen aufgetauchten für Danzig lebenswichtigen 
Fragen zu treffen. Dieſer Antrag auf Enkſcheidung iſt noch 
von dem ehemaligen Linksſenat einſtimmig formuliert wor⸗ 
den. Präſident Dr. Sahm führte dabei folgendes aus: 

„Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Freien Stadt 
Danzig befinden ſich im Stadium einer ſehr ernſten Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß Polen 
zwar in Verſailles die Loslöſung Danzigs vom Reiche unter 
der Begründung durchſetzte, daß es der vollen Ausnutzung 
des Danziger Hafens als ſeines einzigen Zugangs zum 
Meer bedürfe, andererſeits Polen aber zielbewußt das 
frühere Fiſcherdorf Gdingen zu einem eigenen modern aus⸗ 

üſteten Hafen ausgebaut hat, auf den es unter äußerſter 
e aller ſtaatlichen Machtmittel den Danziger 
ſenverkehr ablenkt. Damit ift allmählich für Danzig ein 
land geschaffen, der wirtſchaftlich nicht kragbar it, bie 
einer Verelendung weiteſter Bevölkerungskreiſe 
näherrückt und zu den Verträgen und Vorausſetzungen, auf 
denen Id die neue ſtaatliche Exiſtenz aufbaut, im Wider⸗ 
! t 


Dieſe wirtſchaftliche Notlage hat die Regierung der 
Freien Stadt Danzig gezwungen, einen dringenden Appell 
an den hohen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig zu 
richten und ihn darum zu erſuchen, eine Entſcheidung zu 
treſſen, daß die polnische Regierung ihre Verpflichtungen 
den Danziger Hafen voll auszunutzen, Genüge zu tun hat, 

ſeedeſſen alle erforderlichen Maßnahmen auf dem 
Gebiete des Eiſenbahntarifweſens und der Entwicklung des 
Hafens und der Schiffahrtswege zu Waſſer und zu Lande 


begründet, m 


lommiſſar. 


Gegen die wirtschaftliche Abſchnürung durch Polen. 


ungeheuren polniſchen Anſtrengungen zum Ausbau und zur 
Nutzbarmachung des Gdinger Hafens geſchildert werden. 
Eine objektive Darlegung der Rechtslage erinnert daran, 
daß Danzig nur in ſeiner Eigenſchaft als Wirtſchaftshafen 
für das polniſche Hinterland ſeine neue ſtattliche Rechtsſtel. 
lung erhielt, ſo daß es vechtswidrig it, wenn Polen jetzl 
anſtatt dieſen Danziger Hafen auszunutzen, ihn ſyſtematiſch 
wirtſchaftlich abſchnürt.“ n 

Zum Schluß ſprach der Senatspräſident die feſte Zu⸗ 
verſicht der Danziger Bevölkerung aus, daß die zuſtändigen 
Völkerbundsinſtanzen auf Grund früherer Entſcheidungen 
und Feſtſtellungen die wirtſchaftlichen Vorausſeßzungen der 
Exiſtenz Danzigs vollauf wahren und damit den Danzig 
gegenwärtig drohenden ſchweren wirtſchaftlichen Gefahren 
rechtzeitig Einhalt bieten werden. 

Genf, 21. Mai. Dem Appell des Danziger Senats 
an den Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig wegen des 
Konkurrenzkampfes in Gdingen gegen Danzig wird ſehr 
große Bedeutung beigemeſſen. Der Appell dürfte den Völ⸗ 
kerbundrat auf der Septembertagung beſchäftigen. Nach dem 
Verſailler Vertrag hat der Völkerbundrat die Pflicht, un⸗ 
mittelbar für die Intereſſen der Freien Stadt Danzig ein⸗ 
zutreten. Der Rat muß daher die polniſche Regierung ver⸗ 
anlaſſen, die bisherige Stellung des Danziger Hafens auch 
für die Zukunft zu ſichern. 

Danzig, 21. Mai. Die Danziger Preſſe nimmt am 


Mittwoch zur Note des . Senats an den Völker⸗ 


bundkommiſſar über die Konkurrenz Gdingens ausführlich 
Stellung. Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ ſchreiben 
u. d.: Jeder in Danzig weiß, daß das Maß der Danziger 
Wirtſchaftskriſe auf die immer ſtärker fühlbar werdende 
Konkurrenz Gdingens zurückzuführen ſei. Dieſer Konkurrenz 
ſtehe Danzig machtlos gegenüber, ſolange die polniſche Re⸗ 
gierung Gdingen beſſer ſtelle als den Danziger Hafen. Es 
ei dringend zu hoffen, daß der Völkerbundrat die Danziger 
Lebensintereſſen ſicherſtellen wird. 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ begrüßt den 
Schritt der Regierung, der die Gdingener Frage ins Rollen 
bringt. Danzigs Schickſal gebiete eine erh Inangriff⸗ 
nahme dieſer Streitfragen, deren Löſung im Danziger 


Sinne für die Stadt von lebenswichtigem Intereſſe ſe ! 
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Verteid'ger gegen das Vorgehen der Gendarmen Einſpruch. 
Der Vorfiger.ve bedauerte den Zwiſchenfall, erklärte aber, 
es ſtehe nicht in ſeiner Macht, gegen die Gendarmen vor⸗ 
zugehen. 


die Hochwaſſerlataſtrophe in Oſigalizien. 


Stanislau, 21. Mai. Ueber die Hochwaſſer⸗ 
tataſtrophe in der Wojewodſchaft Stauislau werden weitere 
Einzelheiten belannt. In Czeremosz, Kreis Sniatyn, hat 
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das Waſſer über 1000 Wirtſchaften überſchwemmt. Bei 
Widynow wurde das Eiſenbahngleis unterſpült, jo daß der 


Eiſenbahnverkehr unterbrochen werden mußte. 


Die Fluten des angeſchwollenen Prutfluſſes haben ſehr 
viel Brücken zerſtört. Der Verkehr zwiſchen Worochta und 
Delatyn iſt unterbrochen. In den Fluten iſt ſehr viel Vieh 
umgekommen. Auch Menſchenleben ſind zu beklagen. In 


Delatyn ertrank ein 13jähriger Knabe. 


Während der leßten Nacht iſt das Waſſer ſtark zurück⸗ 
gegangen, ſo daß an verſchiedenen Stellen der unterbrochene 


Verkehr wieder hergeſtellt werden konnte. 


Der Stanislauer Vizewojewode, der das Hochwaſſer⸗ 
gebiet beſucht hat, organiſiert eine Spendenſammlung zus 
gunſten der von der Ueberſchwemmung betroffenen Bevöl⸗ 


kerung. 


Gefangenenurevolle im Strafgefängnis 
in Nawicz. 


Die „Pat“ meldet aus Nawicz, daß in dem dortigen 
Strafgefängnis unter den Geſangenen am Sonntag ein 
Aufruhr ausgebrochen ſei, der bis Montag abend gedauert 
habe. Der Aufruhr ſoll deshalb ausgebrochen ſein, weil 
die Geſängnisbehörden einen Maſſenſluchtplan der Geſan⸗ 


genen aufgedeckt haben ſollen. 


Nähere Einzelheiten ſehlen noch. Die von der „Pat“ 
angegebene Urſache zu dem Gefangenenaufruhr "ericheint- 


uns aber ſehr unwahrſcheinlich. 


Einreiſeberbot für den Zirkus Klub iy. 
Eine aus Vertretern des Polniſchen Bühnenkünſtler⸗ 
verbandes, des Muſikervorbandes, des Verbandes der Büh⸗ 
nenautoren, des Bühnenarbeiterverbandes und der Zirkus⸗ 


und Kinobeſitzer beſtehende Delegation ſprach dieſer Tage. 


im Innenminiſterium vor und überreichte eine Donlſchrift 
in Sachen der boabſichtigten Einreiſe des deutſch⸗iſchechiſchen 
Zirkus Kludſky. In der Denkſchrift wird verlangt, daß die 
Regierung dem Zirkus entweder die Einreiſe verweigern 
oder aber das ausländische Zirkusunternehmen verpflichten 
ll, zum Teil polniſches Perſonal anzuſtellen und außerdem 
eine gewiſſe Summe für den Arbeitsloſenfonds niederzu⸗ 
legen. Der Direktor des Verwaltungsdepartements des 
Innenminiſteriums, Weisbrod, ſoll der Delegation die Zu⸗ 
Inge, gegeben haben, daß ihre Forderungen berüdjichtigt 
werden. 


Ob eine ſo kleinliche Maßnahme der Regierung, die, 


falls fie wirklich durchgeführt werden ſollte, ſehr leicht als 


Schikane aufgefaßt werden kann, eine geeignete Maßnahme 
zur Linderung der Arbeitsloſigkeit im Lande iſt? Wir be⸗ 
zweifeln es ſehr! 


Blutige Schlägerei zwiſchen National: 
ſozialiften und Kommuniſten. 


Osnabrück, 21. Mai. Während einer Verſamm⸗ 
lung der Nationalſozialiſten in einem Lokal vor den Toren 
der Stadt erſchien ein Trupp Kommuniſten und ſchlugen 
ſämtliche Fenſterſcheiben des Verſammlungslokals ein. Es 
kam darauf zu einer blutigen Maſſenſchlägerei. 7 Land⸗ 
jäger, ein Schupoauſgebot und das Ueberfallkommando 
konnten der Schlägerei nicht Herr werden. Die ſtädtiſche 
Feuerwehr mußte zum Schluß 7 Schwerverletzte ins Marien⸗ 
Hoſpital bringen. Es ſoll noch eine große Anzahl von 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten verletzt worden ſein, 
doch verweigert die Polizei der Preſſe jede Auskunft über 


Je 


Stürmiiher Tag im Matiihei:Broseh. 


Belgrad, 21. Mai. Die Mittwochverhandlung im 
Prozeß Matſchek verlief ſehr ſtürmiſch. Als Zeuge wurde 
der Gendarmerieleutnant vernommen, der gegen den An⸗ 
geklagten Stefanitſch die Anklage erſtattet hatte, daß dieſer 
in der Gefängniszelle beleidigende Aeußerungen gegen die 
Regierung gemacht habe. Steſanitſch erklärte es für unmög⸗ 
lich, daß der Zeuge wiſſen könne, daß gerade er die beleidi⸗ 
genden Worte geſprochen habe. Der Gendarmerieleutnant 
entgegnete dem Angeklagten barſch und ließ ihn nicht weiter⸗ 
ſprechen. Die Verteidiger erhoben gegen dieſes Verhalten 
Einſpruch. Der Angeklagte Bernaditſch ſprang erregt auf 
und rief: „Das wird Ihnen alles gedacht, auch wenn Sie 
noch neue Miniſter ernennen.“ Der Gerichtshof wollte 
Bernaditſch wegen dieſer Aeußerung abführen laſſen. Ber⸗ 
naditſch wehrte ſich dagegen und auch die übrigen Ange⸗ 
klagten und einige Verteidiger nahmen für ihn Stellung. 
Die Angeklagten riefen: „Wenn Bernaditſch abgeführt 
wird, gehen wir auch mit!“ Als er nun von den im Saal 
anweſenden Gendarmen gefaßt wurde, um abgeführt zu 
werden, weigerte er ſich mitzugehen. Es kam zu einem 
Handgemenge zwiſchen Bernaditſch und den Gendarmen. 
Die anderen Angeklagten riefen: „Wir gehen mit!“ Meh⸗ 
rere Angeklagte ſprangen auf die Bänke. Es entſtand ein 


allgemeines Durcheinander. Die Gendarmen wandten ſich 


gan die Verteidiger, die ſie aus dem Saal führen wollten. 
Ei durch Vermittlun dr. Matſchels konnte die Ruhe 
wi zer hergeſtellt werden. 


Noch Wiederaufnaune der Verhandlungen erhoben die 


“ 


Es gärt in Paläſtina. 


Proteſtkundgebungen der Arbeiterorga⸗ 

niſationen gegen das Einwanderungs⸗ 

verbot. — Neue Konflikte mit den Arabern 
zu befürchten. 


aller Richtungen veranſtalteten am Dienstag in Jeruſalem, 
Tel Aviv, Haiſa und in anderen paläſtiniſchen Städten 
große Proteſtlundgebungen gegen das von der Regierung 
erlaſſene Einmanderungsverbot. Die Lage iſt äußerſt ge⸗ 
ſpaunt und droht zu neuen Konflikten zwichen Arabern und 
Juden zu führen. Man befürchtet unter anderem auch ein 
Verkaufsverbot von Boden an Juden. 

Die Polizei der bekannten Apfelſinenſtadt Jafſa ver: 
haſtete am Dienstag mehrere führende Kommuniſten und 
beſchlagnahmte zahlreiches Propagandamaterial, das zu 
einem allgemeinen Hungerſtreik in den Geſängniſſen auſ⸗ 
ſordert. Außerdem wurden geheime Inſtruktionen mit der 
Ankündigung neuer politicher Erſchütterungen in Paläſtina 
geſunden. Die bisherigen Ermittlungen ergaben, daß das 
Propagandamaterial und die geheimen Inſtruktionen aus 
Verlin ſtammen. 


Neue Kämpfe in China. 

Tokio, 21. Mai. Die japaniſchen Blätter veröffent⸗ 
lichen Meldungen über neuerliche ſchwerxe Kämpfe zwiſchen 
den Truppen General Fengs und Tcchſangkaiſcheks. Nach 
einer amtlichen Meldung aus dem Hauptquartier Tſchiang⸗ 
kaiſchels ſollen deſſen Truppen in der Nähe von Hankau 
eine Diviſion Fengs vollkommen aufgerieben haben. 6000 
Soldaten und vier Generäle ſollen in die Hände der Re⸗ 
gierungstruppen gefallen ſein. 

Aus dem Hauptquartier Jenſiſchans kommt dagegen 
die Meldung, daß die Aufſtändiſchen die Stellungen der 
Nankingtruppen erſtürmt hätten und daß es ihnen ſogar ge⸗ 
lungen fer, die Vorſtädte Hankaus zu beſetzen. Dabei wollen 
ſie 12 000 Nankingſoldaten gefangen genommen haben. 

Eine richtige Beurteilung der Lage iſt unmöglich, da 
beide Seiten ſich weigern, Kriegsberichterſtattex zuzulaſſen. 


weg 


Wieder Beriehächung der Lag 


Jeruſale m, 21. Mai. Die Ardeiterorganifationen, 


Braſilien in Erwartung des Zeppelin. 


Friedrichshafen, 21. Mai. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ hat nach der hier vorliegenden letzten 
Standortmeldung der Schiffsleitung heute vormittag gegen 
5 Uhr die öſtliche Küſte von Teneriffa (Kanariſche Inſeln) 
paſſiert. An Bord des Schiffes iſt alles wohl. Zeitweiſe 
hatte das Schiff ſtarke Gegenwinde. 

Friedrichshafen, 21. Mai. Der Luftſchiffbau 
Friedrichshafen meldet folgenden Standort des „Graf 
Zeppelin“, der jedoch durch die Standordmeldung der 
Hamburg⸗Amerikalinie für 14 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit 
bereits überholt iſt: „Uni 10 Uhr etwa 22 Grad Nord, 
211 Grad Weſt. Alles in Ordnung mit Ausnahme Paſſat, 
der äußerſt ſchwach zu ſein ſcheint. Graf Zeppelin.“ 


Friedrichshafen, 21. Mai. Beim Luftſchiffbau 


iſt folgende Standortmeldung vom „Graf Zeppelin“ ein⸗ 
getroffen: 18.15 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit Kap Verdiſche 
Inſeln. i 

Neuyork, 21. Mai. In Pernambuco treffen ſtündlich 
in Eiſenbahnzügen und Automobilen Tauſende von Mens 


Rn 


Den RE 2 5 
Achtung, Nuda⸗Pabianicka! 

Heute, Donnerstag, den 22. Mai, um 7.30 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Gurng 43, eine 


Nitgliederberſammlung 


der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka der D. S. A. P. ftatt, 
Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der bevor⸗ 
ſtehenden Stadtratwahlen, ſowie die Frage des allge- 


meinen Bezirksparteifeſtes. Referent: Abg. A. Kronig. 


Bollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand 


ſchen aus den verſchiedenen braſilianiſchen Staaten ein, um 
der Ankunft von „Graf Zeppelin“ beizuwohnen. Die Hotels 
ſind überfüllt und auch auf dom Flugplatz Campo Alfonſo 
haben ſich bereits Neugterige eingefunden. Die Behörden 
haben alles unternommen, um auch die geringſten Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. Die Regierung hat 12 000 Dollar 
zur Deckung ſämtlicher Unkoſten während der braſtliani⸗ 
ſchen Fahrt des „Graf Zeppelin“ zur Verfügung geſtellt. 
Aus den braſil niſchen Südſtaaten find zahlreiche deutſche 
Koloniſten eingetroffen. Auf dem Flugplatz find große 
Fäſſer mit mehreren tauſend Liter deutſchen Bieres ange 
führt worden. In Pernambuco wird während der Landung 
ein wahres Volksfeſt gefeiert werden. 


— 


D N ee 


ein Bombay 


Kommt die engliſch⸗indiſche Konferenz in London zustande? 


London, 21. Mai. In Bombay it eine Verſchär⸗ 
fung eingetreten. Ein von dem Salzlager in Wadala zu⸗ 
rücklehrender Freiwilliger iſt am Mittwoch durch eine Stra⸗ 
zenbahn überfahren und getötet worden. Gerüchte über 
ſeine Tötung durch die Polizei führten zu großen Kund⸗ 
gebungen und zur Schließung der Geſchäfte und der Börſe. 
In Dharaſana hat der Kriegsrat die Freiwilligen aufgefor⸗ 
dert, einen neuen Sturm auf das Salzlager zu unternehmen 
und zu verſuchen, durch die Stacheldrahtanlage durchzukom⸗ 
nen. In der Nähe von Madras hat die Polizei bei der 
Auflöſung einer Kundgebung von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht, wobei verſchiedene Perſonen verletzt wurden. 

London, 21. Mai. Der Sturm auf das Salzlager 
von Daraſane am Mittwoch. it das bedeutendſte Ereignis 
und der ſchworſte Kampf des bisherigen gandhiſchen Feld⸗ 
zuges. Die Freiwilligen, deren Zahl mit 2000 angegeben 
wird, waren von dem Kriegsrat des Nationalkongreſſes zur 
unbedingten Durchführung des Kampfes und ohne Rückſicht 
auf die Folgen beauftragt worden. Mit Werkzeugen zum 
Durchſchneiden der Stacheldrähte ausgerüſtet, unternahmen 
ſie immer wieder neue bai gegen die von der Polizei 
abgeſperrten Gebiete der Salzläger und deren Umgebung. 
Sie wurden von der Polizei mit Knüppeln zurückgekrieben. 
Die Zahl der Verletzten wird am Mittwoch abend mit 330 
angegeben. Die Zahl der Verhafteten, die inzwiſchen weiter 
geſtiegen ſein dürfte, betrug nach einer Meldung vom Nach⸗ 
mittag 200 Perſonen. Auch der zweite Sohn Gandhis, der 
ſich unter den Verhafteten befindet, wurde verletzt. Dem 
Zuge der Gandhi⸗Anhänger folgte eine Kolonne des natio⸗ 
nal⸗indiſchen Roten Kreuzes, die den Verletzten die erſte 
Hilfe leiſtete. e . 

Nach einer Meldung aus Bombay ſind 400 Mann 
indiſcher Truppen in aller Eile aus Bombay in die Nähe 
von Daraſana gebracht worden. Weitere Verſtärkungen 
ſollen folgen. In Wadala ſind bei einem Angriff auf das 
dortige Salzlager 100 Perſonen verhaftet worden. * 

Nach der Verhaftung von Frau Naidu, die den Angriff 
bei Daraſana leitete, hat num der frühere Präſident der 
geſetzgebenden Verſammlung in Indien, Palet, die Führung 
übernommen und iſt in Daraſana eingetroffen. 

London, 21. Mai. In Bombay iſt es am Mittwoch 
infolge des Vorgehens der Polizei gegen den National⸗ 
kongreß zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen. Auf der 
Börſe hatten ſich Gerüchte verbreitet, daß der Direktor der 
Bank von Indien, die einem indischen Konzern angehört, 
auf ſeiten der Polizei gegen die Gandhianhänger gegangen 


ſei. Daraufhin ſammelte ſich eine große Menſchenmenge Bewegung 755 
15 einer Rede mit ſchärfſtem Nachdruck gegen die Haltung der 
britinben Veundl Sheil 


vor der Bank an. Die Demonſtranten nahmen eine dro⸗ 
bende Haltung an und dranden in die Räume der Bank 


ein. Die geſamte Bombayer Kaufmannſchaft war von der 
Börſe demonſtrativ vor das Bankgebäude gezogen. Erſt 
nach zwei Stunden gelang es, die Bank zu befreien, nachdem 
ein Freund Gandhis eine genaue Unterſuchung und den 
Rücktritt des beſchuldigten Direktors bei einer Beſtätigung 
der Gerüchte zugeſagt hatte. Die Kundgebungen dauerten 
noch lange fort. Ein Kraftwagen, in dem ſich ein Poliziſt 
befand, wurde darauf von der Menge mit Steinen beworfen. 
Aus dem Gebiet von Abebadar werden gleichfalls ſchwere 
Ausſchreitungen mit Morden gemeldet. Die Bevölkerung 
glaubt dort, daß die britische Herrſchaft in Indien bereits 
ein Ende genommen hat. 


Sieben Kongreßführer verhaftet. 


London, 21. Mai. Wie aus Bombay gemeldet 
wird, hat die Polizei am heutigen Vormittag das Kongreß⸗ 
gebäude eingehend durchſucht. Sieben Kongreßſührer wur⸗ 
den verhaſtet. Bei der Fortführung der Verhaſteten kam 
es zu großen Kundgebungen. Die Menge verſuchte, die Ge⸗ 
ſangenen von den Laſtautos herunterzuholen. Die Polizei 
ging hierauf mit der Waſſe vor. nn 


Ein letzter Verſuch Englands. 


London, 21. Mai. Der Sonderkorreſpondent des 
„Daily Telegraph“ in Bombay berichtet über die Beſtäti⸗ 
gung der ſeit einiger Zeit uürlaufenden Gerüchte, daß die 
britiſche Regierung in Indien einen letzten Verſuch unter⸗ 


nehmen werde, Gandhi und ſeine Anhänger für die ges 


plante engliſch⸗indiſche Konferenz in London zu gewinnen. 
Man glaube, daß ein Druck auf Gandhi durch die Führer 
ſeiner eigenen Partei unternommen werde, da viele von 
ihnen, obwohl zu großen Opfern im Intereſſe der Bewe⸗ 
gung bereit, nicht wünſchen, nutzlos für ein oder zwei Jahre 
im Gefängnis zu bleiben. Wenn Gandhi zuſtimme, an der 
Londoner Borflebeng ſelbſt teilzunehmen, dann würde die 
Vorausſetzung für die ſofortige Freilaſſung aller politiſchen 
Gefangenen, die ſich keiner direkten Gewaltakte ſchuldig 
gemacht haben, gegeben ſein. Auf engliſcher Seite ſei man 
überzeugt, daß Gandhi ſich ſehr wohl der Tatſache bewußt 
ſei, daß eine weitere Erregung der Leidenſchaften des Mobs 
nicht zur Erfüllung ſeiner politiſchen Ziele führen könne. 

Der frühere Präſident der geſetzgebonden Verſamm⸗ 
lung, Patel, hat nunmehr die Führung der gandh'iſtiſchen 


in Bombay übernommen und am Dienstag in 
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eingeſchaltet. 


deiblatt zur Nr. 138 


Tagesneuigleiten. 


Die Betriebslage in den Lodzer Appreturen und Färbereien. 

Laut Mitteilungen des Verbandes der Appretur⸗ und 
Färbereibeſitzer in Lodz ſtellte ſich die Betriebslage in den 
dieſem Verbande angehörenden Firmen in der Seit vom 
4. bis 10. Mai d. J. wie folgt dar: 6 Tage in der Woche 
waren 5 Firmen mit insgeſamt 847 Arbeitern im Betriebe, 
5 Tage arbeiteten 8 Firmen mit 2015 Arbeitern, 4 Tage 
4 Fabriken mit 662 Arbeitern, 3 Tage 1 Firma mit 28 
Arbeitern und 2 Tage gleichfalls 1 Unternehmen mit 72 
Arbeitern. Insgeſamt waren in den genannten Firmen 
3624 Arbeiter beſchäftigt, was im Vergleich mit der vorher⸗ 


gehenden Berichtsperiode (vom 28. April bis 3 Mai) faſt 


gar keine Veränderung ergibt, da die Beſchäftigungsziffer 
nur um zwei Arbeiter zurückgegangen iſt. (ag) 
Der Stand der Beſchäftigung in der Lodzer Textilinduſtrie. 
Wie wir erfahren, hat ſich in der letzten Zeit der Stand 
der Beſchäftigung in der Lodzer Textilinduſtrie etwas ge⸗ 
eſſert. Im März l. J. waren in Lodz und der Lodzer 
Wojewodſchaft 71 000 Arbeitsloſe vegiſtriert. Anfang Mai 
fiel die Zahl der Arbeitsloſen in der Lodzer Wojewodſchaft 
auf 63 000. In der Baumwollinduſtrie iſt der Prozentſatz 
der volle ſechs Tage in der Woche beſchäftigten Arbeiter 
von 10 auf 12 geſtiegen. Der Prozentſatz der 5 Tage in 


der Woche beichäftigten Arbeiter ift von 13 auf 58 Prozent 
geſtiegen. Die Wollinduſtrie beſchäftigt gegenwärtig 44 Pro⸗ 


zent der Arbeiter volle ſechs Tage in der Woche gegenüber 
von 33 Prozent im März. (p) 


Vertreter des Magiſtrats zu einer Konſerenz im Innen⸗ 
miniſterium eingeladen. 
Geſtern lief im Magiſtrat ein Schreiben des Innen⸗ 


miniſteriums ein, in dem die Vertreter des Magiſtrats zu 


einer Konferenz nach Warſchau eingeladen werden. Die 


Konferenz findet im Innenminiſterium ſtatt und betrifft 


den ſtädiſchen Haushalsplau. demgegenüber das Miniſte⸗ 
rium verſchiedene Einwendungen macht. Beſonders bean⸗ 
ſtandet es das Inveſtit:onsbudget. Auf Grund dieſer Ein⸗ 
ladung begaben ſich heute fruͤh der Stadtpräſident Zie⸗ 
miencki, der Schöffe der Steuerabteilung Kuk und der 
Leiter der Finanzabteilung Chwalbinſki nach Warſchau. Die 
Stabipertreter werden gleichzeitig wegen einer Anleihe für 
Jnubeſtitionszwecke und wetzen des Beginns der von der 
Regicrung verſprochenen öfſentlichen Arbeiten vorſprechen. 
b) 


5 in der Signalifierung bei der Lodzer Straßen⸗ 
n. 


Bekanntlich wurde bisher bei den abends in die 
Remiſe zurückkehrenden Straßenbahnwagen ein rotes Licht 
Num beſitzt Lodz aber zwei Straßenbahn⸗ 
depots, ein altes und ein neues, erſteres in der Tram⸗ 
wajowa⸗ und letztes in der Dombrowſkaſtraße. So kam es, 


inst keiner der ſpäter heimkehrenden Fahrgäſte darüber 
m 


ren war, ob der für ihn in Frage kommende Straßen⸗ 
bahnzug nach dem alten oder dem neuen Depot fahre. Um 
dieſes täglich wiederlehvende Problem ein für allemal zu 
löſen, hat die Straßenbahnverwaltung inſofern eine Neue⸗ 
rung eingeführt, als die nach der alten Remiſe heimlehren⸗ 
den Züge mit rotem Licht, die nach dem neuen Depot 
fahrenden Züge aber mit grünem Licht verſehen ſein 
werden. Die Züge, die nach der neuen Remiſe zurückkehren, 
befahren die Strecke: Petrikauer⸗, Rzgowſka⸗ und Dom⸗ 
browſkaſtraße, während der Weg zur alten Remiſe über die 
zetrikauer⸗, Narutowicza⸗ und Tramwajowa⸗ bezw. durch 
die Pomorfla⸗ und Nowo⸗Targowaſtraße führt. (ag) 
Die Aushebung des Jahrganges 1909. 
Morgen haben ſich zu melden: Vor der Kommiſſion 
tr. 1, Zakontna 82, die Rekruten des Jahrgangs 1909, die 


Lodzer VBollszenung 


im Bereich des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben P, R, S, T, U, W und Z begin- 
nen; vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, die Rekruten 
des Jahrgans 1909, die im Bereich des 7. Polizeikomiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben D, 
H, Ic), und I(j) beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 3, 
Kosciusko⸗Allee 21, die Angehörigen der Jahrgänge 1907 
und 1908, die bis jetzt ihr Militärverhältnis noch nicht ge⸗ 
regelt haben und im Bereich de. 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. 
und 14. Polizeikommiſſariats wohnen (p) 

In den Militärbüchern dürſen Privatperſonen keine Aende⸗ 
rungen vornehmen. 

Da es wiederholt vorkommt, daß Privatperſonen, 
Hausbeſitzer uſw. Aenderungen oder Notizen in den Mili⸗ 
tärbüchern machen, erſucht uns das Militärbüro des Ma⸗ 
giſtrats bekannitzumachen, daß hierzu nur die zuſtändigen 
Kreisergänzungskommandos berechtigt ſind; die Anſchriften 
über den Wohnortwechſel nimmt ausſchließlich das Ge⸗ 
meindeamt, in Lodz das Militärbüro des Magiſtrats vor. 
Vortrag des Roten Kreuzes. 

Auf Bemühen des Polniſchen Roten Kreuzes hält Dr. 
Eduard Mittelſtädt am kommenden Sonntag, den 25. Mai, 
um 12.30 Uhr, im Saale der Polniſchen Y. M. C. A., 
Petrikauer 89, einen Vortrag über das Thema „Wie iſt 
der Sommerurlaub für die Geſundheit auszunügen”. Ein⸗ 
tritt frei. 

Die Entwicklung des polniſchen Tabakmonopols. 

Die Produktion und der Verkauf von Tabakerzeug⸗ 
niſſen durch das polniſche Tabakmononpol hat ſich in den 
letzten Jahren ſtark entwickelt. An Zigaretten wurden ver⸗ 
kauft: Im Jahre 1925 = 7064 Mill. Stück, in 1929/30 = 
10 451 Mill. Stück; an Tabak: 1925 = 11,6 Mill. Kilo⸗ 
gramm, 1929/30 = 13,4 Kilogramm; an Zigarren: 1925 
= 52 Mill. Stück, 1929/30 = 78 Mill. Stück. Die Ein⸗ 
nahmen des Staates aus dem Tabakmonopol betrugen 1925 
= 182 Mill. Zloty, 1929/30 = 390 Mill. Zloty. Der 
Tabakverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung ſtellte ſich 
1925 auf 586 Gramm im Werte von 12,78 Zloty und 
1929/30 auf 688 Gramm im Werte von 23,32 Zloty. Die 
eigene Tabakproduktion Polens ſtieg ſeit 1925 auf mehr 
als das Zehnfache, nämlich von 859 000 Kilogramm auf 
8 974 000 Kilogramm. 5 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 5 
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. Zarzad Telefonöw Lödzkich 
5 P. A. S. I. 


przystapii w dniu dzisiejszym do rozsylania P. P. Abonentom nowego Spisu Abonentöw 


Spisy w ilosci po jednym egzemplarzu do kazdego glöwnego. aparatu i po jednym 
egzemplarzu do kazdego dodatkowego aparatu beda dostarczone do domu wszystkim abonen- 
tom, zglaszaniem sie zatem po takowe do biura Zarzadu Telefonöw jest zbyteczne. 

Naleznosc za kazdy egzemplarz Spisu w mysl par. 18 warunköw korzystania 2 Sieci- 
zostal ustalong na Zloty jeden i bedzie policzong P. P. Abonentom w rachunkach za abona- 


Poslaricom za roznoszenie Spisu ze strony P. P.’Abonentöw nie nalezy sie zadna 


Ida 


Donnerstag, den 22. mai, 1930 


Die Sterblichteit in Lodz. 


Die Tuberkuloſe, der Feind des arbeitenden Volkes. 


90 Prozent aller an Schwindſucht Geſtorbenen ſind Arbeiter, 


Erſchreckende Zunahme der Sterblichkeit. unter den Säug⸗ 
lingen. 


Unter den Krankheiten, denen die Lodzer am meiſten 
erliegen, nimmt die Schwindſucht die erſte Stelle ein. Die 
Ausbreitung dieſer Krankheit ſteht im engen Zuſammenhang 
mit den Lebens⸗ und Wohnbedingungen der breiten Maſſen 
der Bevölkerung. Obgleich die allgemeine Sterblichkeit im 
vergangenen Jahre etwas zurückgegangen iſt, nimmt Lodz 
im Verhältnis zu anderen Städten doch einen der erſten 
Plätze ein. Im Jahre 1929 ſtarben in Lodz an Lungen⸗ 
tuberkuloſe 1250 Perſonen, während im Jahre 1928 dieſer 
Krankheit 1337 Perſonen erlegen ſind. An Gehirn⸗Tuber⸗ 
kuloſe ſtarben 165 Perſonen und an anderen Tuberkuloſe⸗ 
erſcheinungen 54. Innerhalb eines Jahres raffte dieſe 
Volksſeuche insgeſamt 1469 Perſonen dahin. Die zweite 
Stelle nach der Schwindſucht nehmen die Herzkrankheiten 
ein. An dieſer Krankheit verſtarben 990 Perſonen, wobei 
der Tod in der Mehrzahl der Fälle plötzlich eintrat. Den 
dritten Platz in der Todesſtatiſtik füllt die Lungenentzün⸗ 
dung aus, die 792 Todesfälle forderte. Bemerkenswert iſt, 
daß MW Prozent aller an Tuberkuloſe und 
Herzkrankheiten geſtorbenen Perſonen 
Arbeiter waren und nur 8 Prozent Büroangeſtellte; 
2 Prozent gehörten anderen Berufen an. Am Magen- und 
Darmkrankheiten verſtarben 404 Perſonen. Auch der 
Krebs hat im vergangenen Jahre veiche Ernte gehalten und 
481 Perſonen dahingerafft. Im Verhältnis zu anderen 
Jahren iſt dieſe Zahl ſtän dig im Wachſen begrif⸗ 
fen. Die Zahl der Todesfälle infolge Nieren⸗ und anderen 
Krankheiten betrug 129. Die im letzten Jahr wieder ſtärker 
auftretende Grippe hat den Tod von 129 Perſonen ver⸗ 
urſacht. An Altersſchwäche verſtarben 383 Perſonen. Im 
vergangenen Jahre wurden 38 Morde und 105 Selbſtmorde 
verzeichnet. Insgeſamt ſind im vergangenen Jahre alſo 
6410 Perſonen geſtorben. Eine ſtarke Zunahme der Sterb⸗ 
lichkeit iſt unter den Säuglingen feſtgeſtellt worden. Von 


den im Jahre 1929 geſtorbenen 1093 Kindern war bei 587 


der Tod infolge ungenügender körperlicher Entwicklung, bei 
373 infolge Lungenentzündung, bei 297 infolgen Magen⸗ 
und Darmkrankheiten und den übrigen anderer 
Krankheiten eingetreten. (a) 
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Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Aber dann muß doch Mantle als Ehrenmann zurück⸗ 
kreten!“ 


„Aver das darf doch nie geſchehen! Man müßte den 
Schuft eher umbringen!“ » 
„Und die Rettung? Ich bin deshalb noch einmal zu dir 
gekommen, ob du nicht doch einen Ausweg finden könnteſt. 


Du biſt ja ein herzensguter Menſch, aber du nimmſt alles wenige Perſonen wiſſen. 


ein wenig auf die leichte Achſel. Und du haſt dich doch dies⸗ 
mal gar zu ſehr auf mich verlaſſen. Und nun ſteht das 
Lebensglück zweier Menſchen auf dem Spiele!“ a 

„Glaube mir, Bill“, ſagte Mac Daniel traurig, „dies⸗ 


29 mal war es nicht jo. Ich habe die ganze Front meiner 


Freunde und Gläubiger abgeritten, es war alles ver⸗ 
gebens. Mein heutiger Gewinn ſind ſechs Pfund. Damit 


„Als Ehrenmann. Und ſeinem Vetter Daly ſelbſt zu der kann ich morgen weiterſpielen. Das einzig Mögliche iſt: 
Frau verhelfen. Da habt ihr euch. Da nimm dir die Toch⸗ ich erſtatte morgen bei dir, meinem Kommandeur, die 
ter des Kaſſendiebs. Ich ziehe meine Werbung natürlich Anzeige, daß ich aus der Regimentskaſſe zehntauſend Pfund 
zurück, aber den Schlüffel zu meiner Kaffe werfe ich in den genommen habe, die ich nicht imſtande bin, zurückzugeben.“ 


Heften Brunnen.“ 
„Verdammte Situation!“ 


„Dann gehe ich mit dir zum Diviſionsgeneral und er⸗ 
kläre, daß alles mit meinem Wiſſen und Willen ge 


„Aber Mantle weiß gar nichts von der Liebe der jungen ſchehen iſt.“ 


Leute. Die haben ja miteinander ſelbſt noch nicht davon 


„So werde ich die Anzeige ſchriftlich machen und mir 


geſprochen. Indeſſen hat heute nachmittag Gilbert bei mir eine Kugel durch den Kopf jagen.“ 


um Elinors Hand angehalten und mich um die Erlaubnis 


„Höre, das iſt ein Unſinn. Glaubſt du denn, daß Mantle 


gebeten, ſelbſt mit ihr zu ſprechen. Ich hatte aber ſchon mich ſeiner Wut entgehen ließe?“ 


Mantles Brief in der Taſche. Ich mußte Gilberts Bitte 
abſchlagen, aber ich war doch ſo ergriffen, daß ich einen 


„Wenn er Elinor liebt?“ 
„Wenn er ſie aber nicht gewinnt, wird ſeine Rachgier 


Troſt für ihn fuchte, Gilbert fährt noch dieſe Nacht im Auf- noch größer fein. Und ich kenne Elinor. Wenn ich mit 
Itage ſeiner Firma nach Auſtralien, wo er ein Jahr Schande den Dienft verlaſſen muß, iſt fie viel zu ſtolz, um 
bleiben ſoll. Wenn er zurückkommt, fagte ich ihm, dann Gilbert Dalys Werbung anzunehmen. Nein, wie die Dinge 


5 175 wieder anfragen. Er ging einigermaßen getröſtet 


„Und Elinor ?“ 
„Ihr mußte ich nun alles ſagen. Zwiſchen ihr Unglück 


liegen, iſt das kleinſte Uebel, und dasjenige, das für die 
Zukunft noch am meiften Hoffnung läßt, darin zu erblicken, 
daß Elinor ſich opfert und Mantle heiratet.“ 

„Mantle heiratet“, wiederholte Mac Daniel mechaniſch. 


And ihres Vaters Schande gejtellt, brach fie zuſammen, und Dann rief er aus: „Halt! Mautle kann ja aar nicht hei⸗ 
He“ 5 


end mir das Aawort für Archibald Man 


„te 7“ N 
„Er iſt doch längſt durch ein Verſprechen gebunden.“ 
„Was ſagſt du da?“ r 

„Es ift ein tiefes Geheimnis, um das nur wenige, ganz 
Erinnerſt du dich an meinen 


I) 


Freund Swinnerton? Humphrey Swinnerton, Abgeord⸗ 
neter für Tunbridge, ſeine und meine Heimat. Wir waren 
Schulkameraden, und hatten uns die Jugendfreundſchaft 
bewahrt. Im Kriege meldete er ſich zum Sanitätsdienſt, 
und kurz vor Kriegsende überfiel ihn ein Inſektionsfieber, 
dem er nach wenigen Tagen erlag. Ich hatte viel in ſeinem 
Hauſe verkehrt; ſeine Frau war ein entzückendes, liebens⸗ 
würdiges Geſchöpf. Nach ihres Mannes Tode hatte ſie 
wegen der Hinterlaſſenſchaft viel mit dem Bankier Mantle 
zu tun, der ſeit Jahren das Vermögen verwaltete. So 
lernten ſich die beiden näher kennen, und es entwickelte ſich 
auch ein perſönlicher Verkehr zwiſchen der Witwe und 
Mantle. Ich zog mich daher immer mehr und mehr zurück, 
obgleich wir mit großer Herzlichkeit an unſerer Freund⸗ 
ſchaft feſthielten. Ach Gott, ich armer Teufel von Jung⸗ 
geſelle, ich hatte ja die Frau meines Freundes ſchon immer 
bewundert und wohl auch ſpäter zuweilen daran gedacht, 
wie glücklich der Mann ſein müßte, der ihre Hand gewinnen 
könnte. Als ich nun ſah, daß der Verkehr mit Mantle 
immer freundſchaftlicher wurde, ſchränkte ich meine Beſuche 
ein, konnte mich aber nicht enthalten, als Freund ihres 
verſtorbenen Mannes, und als ihr eigener Freund, ſie ein⸗ 
mal bei Gelegenheit zu fragen, wie ſie denn mit Mantle 
ſtehe. Sie wurde rot und verlegen, und nach einer Weile 
antwortete ſie: Oh, Archibald Mantle iſt ein Ehrenmann.“ 
„Und daraus ſchließt du .. 2“ 


„Daraus darf wohl jeder auf eine nähere unzwei⸗ 


deutige Beziehung ſchließen, die nur auf einem Eu 
versprechen bafieren lann.“ 


F r 


Rt. 138 (Beiblatt) 


Sieben Opfer eines ſkrupelloſen Verſührers. 

Der Lodzer Eimpohner Aiſik Kimenfeld hatte bereits 
in ſeiner Jugend ſtarte Neigung zum Eheſtande. Kaum 
17 Jahre alt, verheiratete er ſich im Jahre 1913 mit der 
Pabianicer Einwohnerin Nana Dobroszycka. Der Ehebund 
dauerte nicht lange, denn als Aiſik erfuhr, daß er Vater 
werden ſollte, verließ er ſeine Frau und begab ſich nach 
Warſchau. In Warſchau war er auch nicht lange allein, 
denn hier lernte er bald ein zweites Mädchen kennen, dem 
er ſich als Junggeſelle vorſtellte und auch bald mit ihr zu⸗ 
ſammenlebte. 
auch dieſes zweite Opfer, da ihm Kinder ganz beſonders 
zuwider waren, und ſuchte das Weite, der jungen Mutter 
keine geſetzliche Handhabe zurücklaſſend, da er ſich nicht 
geſetzlich mit ihr hatte trauen laſſen. Während des Krieges 
erwarb er ein beträchtliches Vermögen und ſtellte ſich der 
Wyszkower Einwohnerin Salla Futtermann wieder als 
Junggeſelle vor, mit der er ſich auch bald trauen laſſen 
wollte. Da jedoch bereits ein kleiner Erdenbürger zu er⸗ 
warten war, ſo verließ er auch Salla und fuhr nach Poſen. 
In Poſen lernte er ſein viertes Opfer, Mirla Ginzburg aus 
Wilna, kennen, mit der er eine rituelle Ehe einging. Als 
auch hier ein Kind zu erwarten war, verließ er Mirla und 
fuhr nach Pink, wo er wieder vom Glück begünſtigt war 
und ſich ein neues Opfer, Rifka Szmulewicz, ausſuchte. 
Deren Eltern waren mit einer Eheſchließung ihrer Tochter 
mit dem angeblich reichen Kaufmann nicht abgeneigt, deshalb 
Kimenfeld auch bald als Ryflas Mann galt. Als ihm Rifla 
eines Tages anvertraute, daß ſie ſich Mutter fühle, ließ er 
je unter dem Schutze ihrer Eltern zurück und begab ſich nach 
Lodz. In unſerer Sadt lernte er ein Fräulein Deutſcher 
kennen, mit der er ebenfalls in Gegenwart von Zeugen eine 
Ehe einging, die jedoch weder als rituell noch als ſtandes⸗ 
Amtlich gelten konnte. Als er nun auch hier Vater wurde, 
verließ er auch dieſes Opfer und damit auch gleichzeitig un⸗ 
ſere Stadt. In der vorigen Woche kam er wieder in unſerer 
Stadt an, um Geſchäfte zu machen und nahm in der 
Pieprzowa 15 Wohnung. Von dieſer ſeiner Ankunft erfuhr 
ſeine letzte Frau und erſuchte ihn, zu ihr zurückzukehren und 
die Angelegenheit mit dem Standesamt in Ord mung zu 
bringen. Anſtatt dieſer Bitte nachzukommen, beſtieg er den 
Eiſenbahnzug und fuhr nach Warſchau. Die von den Machi⸗ 
nationen Kimenfelds in Kenntnis geſetzte Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein, wobei die ganzen Eheaffären Kimen⸗ 
felds ans Tageslicht kamen. Der eifrige Ehemann wird nun 
von der Polizei geſucht. (n) 


Unfall bei der Arbeit. 

Im Hofe Wierzbowa 10 iſt der 54jährige Maurer Sta⸗ 
aiſlaw Laskowfli aus der Höhe des 2. Stockwerks vom 
Gerüſt auf das Pflaſter gefallen. Durch den Sturz hat er 
ſich derart ſchwere Verlepungen zugezogen, daß dieRettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen werden mußte, die ihn nach Erteilung 
der erſten Hilſe nach dem Moscicki⸗Krankenhaus brachte. 
Sein Zuſtand iſt ſehr r 


Ans dem Gerichtssaal. 


Ein unehrlicher Poſtbote vor Gericht. 


Der Poſtbote Raimund Pacewicz hatte ſich geſtern vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten. Er war angeklagt, 
waeren fälſchung auf einer Poſtüberweiſung vorgenom⸗ 
men zu haben, Die näheren Umſtände der Tat ſind folgende: 
Pacewicz, der als Geldbriefträger angeſtellt war, hatte eine 
Geldüberweiſung an einen gewiſſen Opalinſki auf die Summe 
von 150 Zloty abzuliefern. Opalinſki war nicht au Hauſe und 
Pacewicz ließ in der Wohnung einen Zettel zurück, auf 
dem er den Opalinſki davon in Kenntnis ſetzte, daß das Geld 
angekommen iſt. Zwei Tage darauf meldete ſich Pacewiez bei 
dem Opalinſki und erklärte, das Geld verloren zu haben. Doch 
verſprach er, die 150 Zloty in einigen Tagen zu bringen. Der 
Opalinſti ging aber auf das Poſtamt, um die Sache aufzuklä⸗ 
ren und erfuhr dort, daß das Geld als abgenommen qufttiert 
worden fit. Es ſtellte ſich heraus, daß Paceſbicz die Unterſchrift 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 


eee Feuchtwanger, Halle (Saale 100 


Als dann ein Kind zur Welt kam, verließ er 
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gefälſcht hatte. Vor Gericht bekannte ſich der Angeklagte Pa⸗ 
cewicz ſchuldig und erklärte, Geld verloren zu haben. dur 
war ein Manko in der Kaſſe entſtanden, das er mit den 15 
2 des Opalinſki godeckt hat. Pacewicz hat dem Opalinſki 
3 Geld eimi ſpäter zurück erſtattet. Das Gericht ver⸗ 
87 den. Poceweez zu fünf Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
1 riger Bewährungsfriſt. Der Richter Korwin⸗Korolkiewicz 
lärte dem Verurteilten, daß er nach Inkrafttretung des 
Urteils f fi) an den Staatspräſidenten wenden kann, mit der 
Bitte, ihm die Strafe zu erlaſſen. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 


Gratiſikationen müſſen auch an gekündigte Angeftellte 
gezahlt werden. 


Geſtern befaßte ſich das Arbeitsgericht mit der Angelegen⸗ 
heit des ehemaligen Krankenkaſſenbeamten Stokowski gegen 
dieſe Kaffe um 240 Zloty als Feiertagsgratifikation. Sto⸗ 
kowſki war mehrere Jahre in der Lodzer Krankenkaſſe an⸗ 
geſtellt, wobei ſein Gehalt nach der 10. Rangſtufe mit dem 
Löprozentigen Kommunalzuſchlag berechnet wurde. Außerdem 
erhielt er auch alljährlich eine Gratifikation in der Höhe von 
Zehnzwölftel des Gehalts. Am 1. Oktober 1929 wurde Sto⸗ 
owſki mit dreimonatiger Kündigung entlaſſen. Er arbeitete 
dieſe Zeit jedoch nicht ab, ſondern erhielt ſchon vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1930 eine Entſchädigung und verließ ſeinen Poſten. Im 
Dezember erfuhr er, daß die Kalle Gratifikationen auszahle, 
weshalb auch er um eine ſolche erſuchte, und als ſie ihm ver⸗ 
weigert wurde, übergab er die Angelegenheit dem Arbeits⸗ 
gericht. Stokowſfki berief ſich auf einen Zeugen, der als ehe⸗ 
maliger Angeſtellter der Krankenkaſſe mit Stokowski zuſam⸗ 
men entlaſſen worden war, die Gratifikation jedoch erhalten 
hatte. Richter Dziurzynſti ſprach dem Kläger die von ihm 
verlangte Summe mit 10 Prozent vom Einreichungstage der 
Klage zu. (n) 


Die Baumwollweberei von Friedländer, Limanoroftiego 
Nr. 111, hatte im November 1926 die Treiberin Anna Grund⸗ 
wald angeſtellt, die im Akkord 5,55 Zloty täglich verdiente. 
Im November 1929 wurde die Fabrit Infolge ber allgemeinen 
Wirtſchaftskriſe geſchloſſen, weshalb die Arbeiter beſchäfti⸗ 
Babe os wurden. Frau Grunwald verlangte nun eine Ent⸗ 

gung für den unausgenützten Urlaub und 2½ Tage 
1 9 de noch zu der Kündigungsfriſt fehlten, was ins⸗ 
gelamt 70 Zloty ausmachte. Da die Firma die 7 

Bettages verweigerte, ſo übergab Fr. Grunwald die An⸗ 
gelegenheit dem Arbeitsgericht, von un die Firma in der 
geſtrigen Verhandlung zur Zahlung der verlangten Summe 
zuzüglich 10 Prozent vom Einreichungstage der Klage ver⸗ 
urteilt wurde. — Eine gleiche Klage war auch von Staniflawa 
Klyſiak gegen dieſelbe Firma (Friedländer) eingereicht wor⸗ 
den, wobei die Klägerin 75 Zloty verlangte. Nach Prüfung 
des Falles ſprach das Gericht der Klägerin ebenfalls die ver⸗ 
langte Summe mit 10prozentigem Zuſchlag vom Einreichungs⸗ 
tage der Klage zu. (n) N 


Sport. 


Ungarn — Oeſterxreich leitet Dr. Luſtgarten. 


Dr. Luſtgarten (Krakau), der am Sonntag Oeſterreich — 
Tſchechoſlowalei ſchiedsrichtete, wird auch den Amateur⸗Fuß⸗ 
er ir Ungarn — Oeſterreich am 1. Juni in Buda⸗ 


Internationale Leichtathletiktämpſe in Warſchau. 


Zu dem am 15. und 16. Juni in Warſchau ſtattfindenden 
leichtathletiſchen Jubiläumswettkampf des polniſchen Leicht⸗ 
athletikverbandes wurden folgende Leichtathleten internatio⸗ 
naler Klaſſe eingeladen: Gerling (Deutſchland), Hamargreen 
(Schweiz), Barſi (Ungarn), Loukula (Finnland), Ladoumegue 
1 Koſciak (Tſchechoſlowakei), Weſelly (Defterreich), 

Hirſchfeld und Tarnogrocki (Deutſchland), Stanislaw und 
Koreys (Ichechoſlowakei). 


Abgeſagte Radrennen. 


Die von der Sportvereinigung „Union“ für Sonntag, 
den 25. Mal, angezeigten Radrennen können aus von den 


„Und wir verſtandigen uns morgen früh.“ 
„Selbſtverſtändlich.“ 5 
„Wenn aber —*, mit ſchwerem Herzen, wie an jedem 
glücklichen Ausgang verzweifelnd, ergriff Oberſt Graham 
die Hand ſeines Freundes zum Abſchied, „wenn aber Frau 


* 


Die 
Eröffnungsrennen ſollen daher erſt zu den Pfingſtfeiertagen 
mit einem internationalen Programm erfolgen. 


Veranſtaltern unabhängigen Gründen nicht ſtattfinden. 


Ronſſe gewinnt das Straßenrennen Paris — Bordeaux. 


Straßemwveltmeiſter George Ronſſe gab am Sonntag wie⸗ 
der eine Probe ſeines guten Könnens und gewann die klaſſiſche 
Straßenfernfahrt Paris — Bordeaux über 598 Kilometer in 
19:26:17 Stunden vor Francie Peliſſier im Endſpurt. Der 
Favorit Bonduel wurde von einem Auto angefahren und 
mußte aufgeben. 5 


Die Ringkämpfe im Sportzirkus. 


Im erſten Treffen, das als Boxkampf zwiſchen Kraus und 
Myrna ausgetragen und beiderſeits in brutaler Weile ger 
führt wurde, gelang es Kraus, ſeinen Gegner in der 11. Mi⸗ 
nute k. o. zu 13 Das zweite Tiefient endete mit einem 
Siege Pooshoffs, der den Berliner Debie in der 28. Minute 
durch Ueberwurf beſiegte. Der Kampf Sztelker — Grikis en⸗ 
dete unentſchieden nach 20 Minuten. Die Senſation des 
Abends bildete der Kampf zwiſchen Kley und Leſavre, in deſſen 
Verlauf Kley den drangofen in der 14. Minute durch uner⸗ 
warteten Nelſon zu Fall 2 e. 


Aus dem Reiche. 


Zwei Todesurteile. 


Vorgeſtern nachmittag wurde vor dem Lemberger 
Strafgericht nach mehrtägiger Verhandlung der Prozeß 
gegen die Bäckergeſellen Wladyſlaw Platka und Michal 
Razikow beendet. Beide waren angeklagt, im Oktober v. J. 
den Brotausfahrer Nathan Schmier aus dem Hinterhalt 
überfallen, ermordet und beraubt zu haben. Das Gericht 
verurteilte beide wogen Raubmordes zum Tode Sun, Er⸗ 
hängen. 


300 Arbeitslofe werden betrogen. 


Vorgeſtern früh erſchienen vor dem Militärfeldlaget 
in 8 bei Warſchau gegen 300 Perſonen, die auf die 
Frage des wachthabenden Poſtens, wonach ſie gekommen 
ſeien, antworteten, daß ſie von einem Ingenieur angeſtellt 
wurden und im Militärlager Erdarbeiten verrichten ſollten. 
Da ſich immer mehr Arbeiter einfanden, wurde der Leiter 
des Lagers aufmerkſam und verlangte nähere Erklärungen. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß ein gewiſſer Joſef Kurlans, 
in Praga, Nomieſtnikowſla 9 wohnhaft, im Einvernehmen 
mit einem Edward Trembicki Arbeitsloſe für Erdarbeiten 
„engagiert“ und von jedem einzelnen 10 Zloty Einſchreibe⸗ 
gebühr gefordert hatten. Die Arbeits loſen, in der Hoff⸗ 
nung, daß ſie einige Zloty verdienen werden, haben die 
10 Zloty bezahlt und find dann von tern „zur Arbeit“ 
nach dem Feldlager erſchienen, wohin |... von ihren. „Arbeit 
gebern“ beſtellt wurden. Auf Anordnung der Polizei⸗ 
behörden wurden die beiden Betrüger verhaftet. Oh die 
Betrogenen aber ihr Geld zurückbekommen, iſt frag! 


Konſtantynow. Berichtigung. In uns. 
geſtrigen Bericht über die Vorwahlverſammlung der 
D. S. A. P. iſt ein Druckfehler unterlaufen. Ir ſtellen hier: 
1 richtig, daß die Verſammlung Bruno Jeinde geleitet 


Thorn. Ueberhandnehmende Brandſtif⸗ 
tungen. Nach den Berechnungen der Pommerelliſchen 
Feuerverſücherungsanſtalt in Thorn wurden im Laufe des 
DETROIT Monats in der Wojewod chaft Pommerellen 
4 Brände gemeldet. Der durch dieſe Brände entſtandene 
Samt ſachſchaden beträgt danach ungefähr 287 000 Zloty. 
In 23 Fällen war die Urſache des Brandſchadens Brand⸗ 
ſtiftung. Dieſe Feſtſtellung zeigt, daß die S5 ungspolitit 
der Staatliche n Verſicherungsanſtalt eine irrige ſei, da fie 
durch übermäßige Heraufſetzung der Verſicherungsſummen 
zu einem Ueberhandnehmen von Brandſtiftungen führt. 


„Einen Augenvlick! Ich komme gleich“, ſagte er, dig 


Ddienſtboten ſchlaſen ſchon.“ 


Aber gleichzeitig wurde ein Schritt im Flur laut, aut 


John Sleath öffnete Gilbert die Tür. 


John Sleath war ſchon zu Bett geweſen, und ſein⸗ 


A 
em 


Swinnerton nichts mehr mit Mantle zu tun haben will?“ 
„Ich glaube es nicht. Aber dann, wahrhaftig! Dann 
kommt Mantle aus dem ſchlimmen Handel nicht heraus, 
den er angezettelt hat!“ 
Weiter gab es nichts zu ſagen. Die beiden Freunde 


„Und was ſoll Frau Swinnerton anfangen? Einen trennten ſich, und eilten, von tödlicher Sorge bedrückt, jeder 


Prozeß?“ 

„Nein. Aber ſie muß ſofort erfahren, was ihr droht. 
Mit einem Prozeß ſtellt fie ſich ja doch nur bloß, ſelbſt wenn 
Mantle das größte Opfer bringt, um ſich loszukaufen. Sie 
nuß alles noch jetzt erfahren und gleich eingreifen.“ 

„Und wenn fie ſiegt, wo bleibt das Geld???? 

„Ach, das wird ſie ihm auch noch abringen.“ 

Oberſt Graham ſchüttelte beſorgt den Kopf. 


ſeinem Ziele zu. j 
* 82 * 
Es war bereits elf Uhr, als Gilbert Daly abermals 
vor der ſchön gearbeiteten Mahagonitür des Hauſes in 


Grosvenor Street ſtand und ſtürmiſch läutete. Nachdem er 


zweimal geläutet hatte, wurde ein Fenſter im Hochparterre, 
das einzige beleuchtete des ganzen Hauſes, n und 


„So einfach ſehe ich die Dinge nicht. Aber den Verſuch Archibald Mantle beugte ſich vor. 


nag es wert ſein.“ 

„Er gelingt!“ rief der Major in ſeinem unverbeſſer⸗ 
lichen Optimismus. 

„Dann tut aber Eile not. Mantle erwartet mich noch 
eule; ich muß ihm jetzt in ſeine Wohnung Elinors Jawort 
ringen. Das verſchafft uns noch ein paar Stunden Friſt.“ 

„Und ich ſuche noch jetzt Frau Swinnerton aue e 

„So ſpät?“ 

„Warte einen Augenblick, Bill.“ Sie ſtanden vor einer 
Bar. Der Major ſchlüpfte hinein und kam nach einer kurzen 
Weile zurück. 

„Sie iſt eben aus dem Theater nach Hauſe gekommen 
Ich habe ihr nur geſagt, daß ich ihr eine dringende Mit⸗ 
teilung zu machen habe. Sie erwartet mich“ ö 


„Sind Sie es, Oberſt?“ 

„Nein, ich bin es: Gilbert. Ich muß dich unbedingt 
noch einmal ſprechen, Archibald.“ 

„Es iſt ein wenig ſpät, mein Junge.“ 

„Trotzdem bitte ich dich dringend. Es handelt ſich um 
etwas ungeheuer Wichtiges.“ 
Archibald Mantle war unangenehm berührt. Was 
mochte der Junge noch wollen? Sollte er am Ende etwas 
erfahren haben? Unſinn! Solchen halben Kindern iſt alles 
wichtig. Es wird ſchon nichts von Belang ſein; aber 
immerhin, man mußte ihn bald wieder draußen haben 
denn der Oberſt konnte jede Minute kommen, und ein 
Zuſammentreffen ae unter allen Umſtänden vermieden 
werden. 


unerſchütterliche Korrektheit erlaubte ihm nicht, anders alt 
in voller Livree zu erſcheinen. Darum hatte Gilbert warten 
müſſen. 

Aber Gilbert achtete nicht darauf, daß John Steath 
tadellos angezogen war, ſondern ſtürmte an ihm vorbei 
auf Archibald zu, der auf dem erſten Treppenabſatz ftand, 
„Was gibt es denn?“ fragte Archibald, und ließ Gilbert 
in ein Zimmer im Hochparterre eintreten. 

Es war ein mäßig großer Raum, in dem nur wenige 
Möbel ſtanden. Ein kleiner Tiſch mit Zigarren und drei 
oder vier mit dunklem Brokat bezogene Stühle. Die Mitte 


der Längswand nahm ein viel zu großer, prächtig in 


Marmor gearbeiteter Kamin ein. 
Gilbert war ganz außer Atem. Er konnte noch gar 


nicht ſprechen, ſo ſehr würgte in ihm die Aufregung. 


„Willſt du nicht ablegen“, ſagte Archibald, der ſich den 
11 Beſuch ſeines Vetters noch immer nicht erklären 
onnte. 

Gilbert legte den Hut auf kiten Stuhl nern der Tür. 
Er war nicht um einen Schritt weiter ins Zimmer getreten. 

„Archibald“, begann er jetzt haſtig, „ich habe eben etwas 
gehört, was ſo ungeheuerlich iſt, daß ich es nicht glauben 
möchte, bevor nicht du ſelbſt es mir beſtätigt haſt. Obwohl 
die Perſon, von der ich es habe, bei Gott, die Wahrheit 
wiſſen mußte.“ 

„Das klingt ja ganz fürchterlich“, verſuchte Archibald 
Mantle zu ſcherzen; aber es dämmerte in ihm eine Ahnung 
auf, daß Gilbert doch etwas erfahren haben konnte. Nun, 
das würde man ja bald berausbekommen. 


Fortſ. folgt.) 
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Lodzer Volkszeitung — Vormerskag, den 22. Mai 1930. 


Die Arbeitslosigkeit in Polen und das 
Elend der Arbeitslosen. 


400 000 Arbeitsloſe. — 54497160 Zloty in dieſem Jahre an Arbeitsloſen⸗ 
unt erſtützung ausgezahlt. — Nur 175 128 Arbeitsloſe beziehen die Unterſtützung. 


fen, der die Arbeiter gegen die Arbeitslosigkeit ver⸗ 

ert. In dem Arbeitsloſenfonds waren am 31. Juli 1929 
1032 680 Arbeiter verſichert. Im Auguft desſelben Jahres 
ſtieg die Zahl der verſicherten Arbeiter um weitere 3000 
und betrug Ende 1929 1075 000. ; 


573 300 Arbeiter verſichert, 


6 Bekanntlich wurde in Polen der Arbeitsloſenfonds ge⸗ 


Im Jahre 1925 waren 


18 624 671 „ 1 
„ 1 774 331 „ 7 
„ 1004 666 „ 5 
„ i 1075000 „ 


* 
Nach dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz müſſen die 
Arbeiter jener Betriebe, welche mehr als 1 Arbeite eg 
tigen, gegen Arbeitsloſigkeit verſichert werden. Eine große 
Mafie Arbeiter, die in den kleineren Betrieben arbeiten, 
ind aber nicht verſichert. Die kleinen Betriebe wurden in 
die Arbeitsloſenverſicherung nicht einbezogen, und zwar 
zum Nachteile der Arbeiter. Die „Wohltaten“ des Arbeits⸗ 
loſenfonds für die Arbeiter der kleinen Betriebe äußern ſich 
guf dieſe Art und Weiſe, daß die Arbeiter, wenn fie arbeits⸗ 
los werden, ſich beim Arbeitsloſenfonds regiſtrieren können. 
Arbeit erhalten ſie aber ſelten, denn bei der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit lönnen die ſtaatlichen Arbeitsvermittelungsſtellen 
in den ſeltenſten Fällen die Arbeit zuweiſen. 
Der wirkliche Stand der Arbeitsloſigkeit in Polen. 


Der Hauptvorſtand des Arbeitsloſenfonds hat offiziell 
am 30. April 1930 die Zahl der Arbeitsloſen mit 291 261 
gusgewieſen. In dieſer Zahl ſind aber nur jene Arbeits⸗ 
oſen ausgewzeſen, die in dem Arbeitsloſenfonds verſichert 
lind. In Wirklichkeit aber beträgt die Zahl der Arbeits⸗ 


ſoſen 
400 000 Köpfe, 
was mit den Familienmitgliedern 
1 600 000 Perſonen 


1 
4 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Schriftleitung der 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Hier. 


Endesunterzeichneter wäre für Aufnahme nachſtehender 

eilen in Ihrer Tageszeitung dankbar: 

Sooft man an Gräbern ſteht, wiederholen ſich zwei Vor⸗ 
gänge, die denkenden Menſchen Anlaß zu Kritik geben. Es ſei 
mir ſern, etwas an dem kirchlichen Ritus ſelbſt auszuſetzen, 
was nicht Sache von Laien iſt, ſondern an der Art, in der un⸗ 
ere Herren Paſtoren „tröſten“. 2 — sah 

Wenn jemand eine Wunde hat, fo wird mit ihr vorſichtig 
aer und nur das Unumgänglichſte an ihr vorgenom⸗ 
men. E 
ahren werden, doch iſt leider das Gegenteil nur zu oft der 
Fall. Ich möchte nicht ungerecht ſcheinen, doch es kommt mir 
oft vor, als ob es manchem e Herren Paſtoren weniger 
darauf ankommt, zu tröſten, als durch geſchicktes Ausnützen der 
tragiſchen Situation möglichſt viel Tränen den an und für ſich 
ſchon ſo ſchwer Betroffenen er Die Leidtra⸗ 
genden willen leider nur zu gut, was fie verloren, und es ger 
reicht ihnen wahrlich nicht zum Troſt, ſie immer und immer 
wieder darauf hinzuweiſen, wie ſchön es hätte ſein können, 
wenn nicht der Tod auf Gottes unerforſchlichen Ratſchluß fo 


unerbittlich gehandelt hätte. Chriſti Lehre gibt uns doch wahr⸗ 


lich mehr Anhaltspunkte zum Troſt, als ſolch ein Zerren an 
wunden Herzen. . 

Und nun noch einige Worte über den Grabgeſang der 
Knaben, der in ſeiner Art wirklich niemanden zur Erbauung 


eee 


Am Sonnabend, den 24. Mat, d. J., findet im 
Saale der D. S. A. P., Vetrikauer 100, ein Vortrag 
über das Thema: 


„Das Hamlei⸗Problem 


(die pfychiſchen Rätſel der Hamlet⸗Tragödie, wie 

ſie ſich unter Berückſichtigung der Dänenſage 

und der ſeinerzeitigen Auffaſſung, aus der heraus 
die Tragödie entſtanden iſt, ergeben) ſtatt. 


Beginn 7 Uhr abends. 


Der Name des Vortragenden wird noch 
bekanntgegeben. es 


ieee eee 


SUI eee 


enſo menſchlich müßte mit ſeeliſchen Wunden ver⸗ 


enen 
x 


Beiträge zahlt der Arbeitgeber. 50 Prozent der eingezahl⸗ 


ten Verſicherungsbeiträge hat dann der Staatsſchatz an den 
Arbeitsloſenfonds zuzuzahlen. 

Im Jahre 1927 betrugen die eingezahlten Verſiche⸗ 
rungsbeiträge 41 197 852 Zloty und im Jahre 1928 
50 286 342 Zloty. An Arbeitsloſenunterſtützung zahlte der 
Arbeitsloſenfonds aus: 1927 16 055 170 Zloty und 1928 
20 680 480 Zloty. Das Jahr 1929 geſtaltete ſich finanziell 
weſentlich ungünſtiger. Als Verſicherungsbeiträge find 
1929 47 Millionen Zloty eingelaufen und 49 Millionen 
wurden an Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt. Im Jahre 
1930 hat die Arbeitsloſigkeit dipekt kataſtrophale Formen 
angenommen. Der Arbeitsloſenfonds hat bereits für das 
erſte Halbjahr 1930 das Budget aufgeſtellt, das jedoch ſchon 
in den erſten Wochen des Monats Januar über den Haufen 
geworfen wurde. Wie ſich der Arbeitsloſenfonds die Ar⸗ 
beitsloſigkeit vorſtellte und wie ſie ſich dann geſtaltet hat, 
geht aus folgender Aufſtellung hervor: 

Die Arbeitsloſenunterſtützung wurde 


vorausgeſehen ausgezahlt 


Januar 2 740 000 Zloty 5 198 000 Zloty 
Februar 2 960 000 Zloty 10 956 000 Zloty 
März 3 780 000 Zloty 16 795 000 Zloty 
April 3 780 000 Zloty 14 452 000 Zloty 


Mai bis 10. 2 700 000 Zloty 7095 660 Zloty 
Bis zum 10. Mai hat der Arbeitsloſenfonds den an⸗ 
ſehnlichen Betrag von N 
54 497 160 glo 
ausgezahlt, oder um 5 500 000 Zloty mehr als im ganzen 
Verſicherungsjahre 1929. 


So ſieht die Arbeitsloſigleit in Polen in Ziffern aus 


und was ſich hinter dieſen Ziffern birgt, das kann man ſich 
leicht denken: Hunger, Not, Elend und Entbehrungen. Man 
darf nicht vergeſſen, daß 224 872 Arbeitsloſe vom Arbeits⸗ 
loſenfonds überhaupt keine Unterſtützung erhalten. Wie 
dieſe Leute leben, was fie eſſen und wie fie ſich kleiden, das 
bleibt für die Satten ein Geheimnis. Das iſt ja eine wahre 
Tragödie der Arbeitermaſſen. Ein gewiſſer Prozentſatz der 
Arbeitsloſen, die ihre Arbeitsloſenunterſtützung erſchöpft 
haben, erhalten zwar die Unterſtützung von der Staatshilfe. 
Die Ledigen erhalten 20 und die Familienväter 45 Zloty 
monatlich. 


* 


iſt nicht die geringſte Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage 


vorhanden. Ueberall Arbeitsloſigkeit und überall Hunger, 
Elend und Verzweiflung. So ſieht die Gott gewollte kapi⸗ 
taliſtiſche Weltordnung aus. 2 


gereicht. Da auch dieſes zum Ritus gehört, iſt daran nichts 
zu ändern. bebe e r es es ver Auswahl 
geſanglich begabter Knaben, ein rmonif ngen zu er⸗ 
1 Es iſt eine Schande, aber der Volksmund nennt dieſes 
Singen der Begräbnisſänger „plärren“. Die die Knaben be⸗ 
gleitenden Kantoren tragen mit ein = zwei Ausnahmen wenig 
an der Ausgeſtaltung des Geſanges bei. Wäre es denn wirk⸗ 
lich fo ſchwer, die Bogräbnislieder, die ſich doch immer wieder 
wiederholen, mehrſtimmig einzuüben. N 

Es würde ſehr dankbar begrüßt werden, wenn hier Wan⸗ 
del geſchafft werden könnte und hoffentlich ſehen ſich die Her» 
ren Paſtoren nicht über jede Kritik erhaben an, um dies ein⸗ 


treten zu laſſen. 
3 Eimer, der oft an Gräbern ſteht. 
— — TE EEEETEEEREEELRCKUEE 


Rus dom deutschen Geſellſchafteleben 


Im Verein der deutſchſprechenden Meifter und Arbeiter 
veranſtaltet der Vereinswirt am Sonnabend, den 24. Mai, 
einen Preis⸗Preferenceabend verbunden mit Eisbeineſſen. Die 
geſch. Mitglieder des Vereins ſowie alle Sympathiker des all» 
gemein beliebten Spiels werden höfl. eingeladen. 

Vortrag im Chriſtl. Commisverein. Heute, Donnerstag, 
den 22. Mai, um 8.30 Uhr abends, hält im Saale des Chriſtl. 
Commisvereins, Kosciuszko⸗Allee 21, Herr Paſtor E. Ludwig 
einen Vortrag über das Thema: „Das Gedächtnis“. Wir 
weiſen auf dieſen heutigen Vortrag, der der letzte vor den 
F ſein wird, in empfehlendem Sinne hin 
und faden alle unſere Mitglieder mit ihren w. Familienange⸗ 
hörigen höfl. ein. ˖ Er 1 

Familienabend. Der Kirchengeſangverein „Cantate“ ver⸗ 
anſtaltet übermorgen, Sonnabend, im Lokale des Männer⸗ 
geſangvereins „Eintracht“, Senatorſka 7, einen Familienabend 
mit ſehr abwechflungsreichem Programm. Unter anderem 
wird zum erſten Male in Lodz das großartige dreiaktige Sing⸗ 
ſpiel „Wenn der Himmel voller Geigen? aufgeführt. Der Ver⸗ 
anſtaltung wäre ein ganz beſonders guter Rohr ar münichen, 
da der Reingewinn des Abends zugunſten der Volksſchule 112 
beſtimmt iſt und zur Speiſung hungernder Schulkinder ver⸗ 
wandt werden wird. Der auf künſtleriſcher Höhe ſtehende, von 
Herrn Eduard Zielke geleitete bekannte Knabenchor dieſer 
Schule wird das Programm des Familienabends durch ſeinen 
Geſang verſchönern. Nach dem Programm findet ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein bei guter Muſtk jtatt. Da auch für Spei⸗ 
ſen und Getränke beſtens geſorgt iſt und die Preiſe, der heu⸗ 
tigen Wirtſchaftskriſe Rechnung tragend, ſich in niedrigſten 
Grenzen bewegen, dürfte es für Freunde des Vereins Can⸗ 
tate“ und Gönner ſowie ehemalige Schüler der Volksſchule 
Nr. 112 kein Hindernis geben, den Familienabend am Sonn⸗ 
abend zu beſuchen. 


Man muß wohl ein Zauberkünſtler ſein, um für 
45 Zloty die Familie zu ernähren. Auf der anderen Seite 


Ein Vortrag über „Hamlet“ in deutſcher Sprache. Im 
Zusammenhang mit der Aufnahme der Shakeſpearſchen Tra⸗ 
gödie „Hamlet“ in den Spielplan des hieſigen Stadttheaters 
hat der Kulturverein „Fortſchritt“ beſchloſſen, einen Vortrags⸗ 
abend zu veranſtalten, der dieſer viel⸗ und verſchiedenartig 
ausgelegten Tragödie gewidmet ſein ſoll. Es gibt keine andere 


Neben Goethes „Fauſt“ iſt dieſes Stück dasjenige, worüber die 
umfangreichſte Literatur beſteht. Der am Sonnabend ſtatt⸗ 
findende Vortrag iſt eine knappe Zuſammenfaſſung eines um⸗ 
fangreichen Studiums der in verſchiedenen Sprachen erſchie⸗ 
nenen Hamlet⸗Literatur. Näheres iſt aus der heutigen Anzeige 
zu erſehen. 5 7 

Zum großen Gartenſeſt zugunſten des Waiſenhauſes. 
Heute abend 8 Uhr findet in der Kirchenkanzlei der St. Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde die Sitzung wegen Veranſtaltung des großen 
Gartenſeſtes am 22. Juni ſtatt. Die Mitglieder des Feſt⸗ 
komitees werden hierdurch gebeten, zu dieſer Sitzung zu er⸗ 


ſcheinen. 


Nadio⸗Stimme. 


5 Donnerstag, den 22. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10 „Wovon die gute Hausfrau wiſſen muß“, 12.40 
Schulkonzert, 16.15 Schallplatten, 17.45 Nachmittagskon⸗ 
zert, 18.45 Verſchiedenes, 19.25 Schallplatten, 20.30 
Abendkonzert, 21.30 Hörſpiel aus Wilno, 22.25 Letzte 
Neuigkeiten, 23 Tanzmuſik. “ 
Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
12.40 Schulkonzert, 16.15 Schallplatten, 17.45 Klavier 
konzert, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 kHz. 408,7 M.). 
12.10 und 16.20 Schallplatten, 17.45 Nachmittagskonzert, 
20.30 Abendkonzert, 23 Leichte Muſik. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
12.10 und 16.20 Schallplatten, 17.45 Klavierkonzert, 20.30 
Abendkonzert, 23 Konzert. e 


17.45 Klavierkonzert, 20.30 Celloſoli Margit Werle, 22.15 

Nachrichtendienſt. i a 
Ausland. 

Berlin (716 13, 418 M.). 

11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Soliſtenkonzert, 17.30 
Jugendſtunde, 19.05 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Wagner⸗ 
Abend. x 1 

Breslau (923 kHz, 325 M.). e 
11.45, 13.50 und 18.45 Schallplatten, 16.30 Neue Tänze, 
19.30 Oper „Tannhäuſer“, 22.50 Tanz⸗ und Unterhal⸗ 
tungsmuſik. a . 

Frankfurt (770 kz, 390 M.). ; 
8 Konzert, 12.20 und 13.10 Schallplattenkonzert, 16 
„Frühling, Sehnſucht und Liebe“, 19.30 Stunde für 
Lafenmuſizieren, 21.30 Klavierkonzert, 22.30 Meiſter der 
Jazzmuſik. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplattenkonzert, 15 Deutſch für Ausläns 
der, 16.30 Soliſtenkonzert, 20.30 Wagner⸗Abend. 

Prag (617 1 Hz, 487 M.). Er 
11.15 und 21.30 Schallplattenkonzert, 12.30 Mittagskon⸗ 
zert, 17 Kammermuſik, 19.35 und 22.15 Konzert. 4 

Wien (581 195, 517 M.). 

11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.30 Nachmittags⸗ 


ſoli, 20 Oper „Der Muſikant“. 


Radio in allen Hotelzimmern. Die großen Hotels und 
auch manche neuen Mietshäuſer des Auslandes ſind mit 
Radioanlagen ausgeſtattet. Dieſelbe Telephoniſtin, die in der 
Telephonzentrale die Verbindungen herſtellt, kann auch die 
Radioempfangsapparate bedienen. Die Radiozentrale beſitzt 
mehrere Empfangsapparate, die durch Leitungen mit den in 
den einzelnen Zimmern befindlichen Kopfhörern oder Laut⸗ 
ſprechern verbunden ſind. Da jeder Empfangsapparat eine 
eigene Antenne beſitzt, können verſchiedene Stationen unab⸗ 
hängig voneinander empfangen werden. Der Hotelgaſt läßt 
ſich von der Telephoniſtin mit der von ihm gewünſchten Sta⸗ 
tion verbinden. 

Der Entſtehungsherd der atmoſphäriſchen Störungen. 
Eine Gruppe engliſcher Radioliebhaber beſchloß, den nt 
ſtehungsherd der elektriſchen Entladungen im Radio und die 
dadurch verurſachten unangenehmen Slörungen zu erforſchen. 
Es hatte den Anſchein, als kämen dieſe Geräuſche aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Erde und daß kein eigentlicher Herd 
(vorhanden ſei. Die Unterſuchungen mit der Rahmenantenne 
führten jedoch zu einer überraſchenden Entdeckung. Der Herd 


Rio de Janeiro, auf Jada und in Abeſſinien. Wenn ſich dieſe 
Entdeckung auch weiterhin bewahrheitet, ſo hat ſie nicht nur 
für die Radiotechnik, ſondern auch für die Geophyſik großen 
Wert. Denn die beobachteten Erſcheinungen laſſen vermuten, 
5 es mit bisher unbekannten elektriſchen Polen zu tun 
haben. * 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
. Lodz⸗Oſt. Freitag, den 23. Mai, 7.30 Uhr abends, findet 
die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt Pflicht. 
Zgierz. Aus vom Vorſtand unabhängigen Gründen kann 


gen, Freitag, um 7.30 Uhr abends ſtattfinden. Un 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Demſcher Sozial. Jugendbund Polens 
Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 22. d. M. 7 Uhr abends, 


findet ein bunter Abend ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. e 


Tragödie, die fo viele pſychologiſche Rätſel aufgibt, wie Hamlet.“ 


Poſen (896 153, 335 M.). 2 


konzert, 16.45 Märchen für groß und klein, 17.15 Gefangs, 


der elektriſchen Entladungen und der dadurch verurſachten⸗ 
atmoſphäriſchen Störungen befindet ſich in der Gegend von 


die für heute angeſetzte Vorſtandsſitzung erſt mor - 
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DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE. DER LODZER VOLKSZEITUN > 


Aus der Werkitatt des Filmreporters. 


Der Operateur, der für irgend eine Wochenſchau eine 
Aufnahme zu bringen hat, muß nicht nur vorher wiſſen, 
wo etwas paſſieren wird, es genügt nicht; wenn er die Fahr⸗ 
pläne aller Züge und Flugzeuge im Kopf hat, er muß ſelbſt 
Pilot ſein, und ſein eigener Chauffeur, muß in ſchwindeln⸗ 
der Höhe bäuchlings den Apparat haargenau einſtellen, er 
muß, auf einem Flugzeugflügel feſtgeſchnallt, arbeiten lön⸗ 
nen und verſtehen, mit Bären und Löwen und Affen um⸗ 
zugehen wie mit ſeinesgleichen. N 

Er muß Diplomat fein, ſonſt würde er nie Einreiſe⸗ 
und Aufnahmeerlaubnis erhalten, und wenn im Kugelvegen 
in Schanghai oder in einem anderen friedlichen Ort alles 
den beſſeren Teil der Tapferkeit wählt, muß er ſeelenruhig 
ſeinen Apparat auſſtellen. 

Oder er muß vom Flugzeug aus Aufnahmen machen. 
Der Motor ſetzt auf. Der Pilot gibt Zeichen zum Abſprin⸗ 
gen. Der Operateur, am Flügel feſtgeſchnallt, kurbelt. 


Das Flugzeug überſchlägt ſich. Der Operateur dreht. 


Der Pilot benutzt den Fallſchitm, das Flugzeug iſt 
ſteuerlos, ſtürzt ab, und der Operateur hockt und dreht den 
Abſturz, und als er nach dem Aufſchlagen aus den Trüm⸗ 
mern herauskraucht und nach kurzer Ueberlegung zu dem 
Schluß kommt, daß er noch lebt, flüſtert er beglückt einem 
zu Hilfe Geeilten zu: „Wunderbar. Die Kaſette iſt ganz 
geblieben. Der Film hat kein Licht bekommen.“ 
„In Riga iſt dieſe Geſchichte wirklich paſſiert. 

* 


Aber das find nur Kleinigkeiten. 30 Filmmeter. In 
fünf Minuten ſind ſie vorgeführt und vorbei. Die Sorgen 
für die nächſte Woche beginnen. Und es paſſiert jo wenig. 

Immer will das Publikum doch nicht mur Tierauf⸗ 
nahmen ſehen und das obligate Filmbaby, Attentate ſind 
auch ſelten geworden. Könige, die man von allen Seiten 
photographieren könnte, gibt es nicht mehr allzuviel. 

Und wenn Tieraufnahmen gemacht werden 

Im Grunewald wird eine Bärenaufnahme gemacht. 
Der Bär bewegt ſich ganz ohne Feſſel und Käfig nach Gut⸗ 
dünken. Der Kameramann verſucht, ihn von allen Seiten 
ins Bild zu bekommen. 

Der Bär iſt nicht eitel und ärgert ſich über die myſte⸗ 
riöſe Kamera. Vielleicht iſt er auch nur ſchlechter Laune; 
jedenfalls wird er böſe. Und wenn der Operateur dann 
nicht gelernt hat, mit Tieren umzugehen, wenn er nicht 
weiß, wie man ſie in ihrer Sprache wieder beruhigt, dann 
muß er eben, was er nicht im Kopf hat, in den Beinen 
haben und laufen können wie Nurmi. 8 

* 


Diplomat muß man ſein. Und wenn das nichts hilft 
und wenn gar nichts hilft und die Aufnahme geliefert wer⸗ 
den muß, darf man ſich auch nicht ſcheuen, ſich mit Humor 
gegen Geſetz und Recht zu vergehen. 

Eine Dachaufnahme ſoll gemacht werden. In der 


mich ſelbſtverſtändlich erſt zu fragen gehabt. Ich beſchlag⸗ 
nahme den Film.“ . 


Der Hauswirt läßt einen Wachtmeiſter holen, ſtreitet 

ſich munter weiter und in der Hitze des Gefechts merkte er 

ar nicht, daß ſein Gegner rückwärts den Film in die obere 
ſſette dreht. 

Der Poliziſt kommt. „Da iſt nichts zu machen“, meint 
er, „die Aufnahmen müſſen beſchlagnahmt werden.“ Es 
ſtände der Firma allerdings Einſpruchsrecht zu. 

„Was habe ich davon?“ weigert ſich der Operateur. 
„Der Herr braucht ja nur die Kaſſette zu öffnen. Licht 
kommt an den Film und mein Einſpruch iſt ſinnlos.“ 
„Das garantiere ich Ihnen natürlich“, lenkte der Wirt 

„Die Kaſſette wird nicht geöffnet.“ 

Der Beamte nimmt zu Protokoll. Der Operateur 
packt ein. Der Wirt bekommt ſeine leere Kaſſette, und wenn 
er ſich nicht inzwiſchen ſtrafbar gemacht hat, indem er ſie 
widerrechtlich doch öffnet, triumphiert er heute noch über 
den ausbleibenden Termin. Joachim Felbe. 


ein. 


gollſchutz gegen unglücliche Liebe. 


In Japan iſt in den letzten Jahren der Selbſtmord 
aus unglücklicher Liebe ſehr in Mode gekommen. Die jun⸗ 
gen Japaner verlieben ſich zwar höchſtwahrſcheinlich auch 
nicht häufiger und heftiger als die Europäer. Aber vor⸗ 
läufig kriegen ſie ſich noch nicht ſo leicht wie die Europäer. 
Denn da in vielen japaniſchen Familien noch die altjapa⸗ 
niſche Sitte heilig gehalten wird, daß die Eltern für die 
heranwachſenden Kinder die Ehegatten zu beſorgen haben, 
andererſeits aber die heranwachſenden Kinder höchſt ſelten 
denſelben Geſchmack entwickeln wie ihre Eltern, lommt es 
da häufig zu Differenzen. Ueberdies werden nach japani⸗ 
ſcher Sitte die Verlobten ſtreng voneinander gehalten und 


haben daher Gelegenheit, jeden anderen Altersgenoſſen ken⸗ 


letzten Minute wird heraufgeſtürmt, auf⸗ und eingeſtellt und 


gekurbelt. Lange bevor der Hauswirt ſchimpfend prote⸗ 
ſtieren kann, iſt die Aufnahme beendet, und als man gerade 
wieder einpacken will, naht er, um die Benutzung ſeines 
Daches zu unte rc 3 i 

„Was, Sie find ſchon fertig?“ zetert er. „Sie hätten 


Die ſingende Zeichnung. 

Was ich mit Zauberei bezeichne, nennen ndere Leute 
naeh Techn und Cen doch für mich ſind 
dieſe Dinge, da ſie für mich eben unbegreiflich ſind, eben 

Wunder und daher Zauberei. f 
Ernſte Zaubereien wirken etwas erdrückend für mich. 
Ich RER mic) 1 955 luſtige Wunder. Eines der 
öniten it die ſingende Zeichnung. . . 
1 or m, der iſt Zauberkünſtler von 
Beruf. Er iſt ein richtiger Zauberkünſtler, auch wenn er ſich 
ſchlicht und wohlanſtändig als Zeichner ausgibt. Er heißt 


Max Fleiſcher, und er iſt der Mann, der die entzückende 
Zeichentrickfilme der Paramount macht 


Da find Heine komiſche Männer und höchſt merkwür⸗ 
dige Tiere, die mit ſich und ihrer Umwelt die tollſten Sachen 
treiben. Man kennt ſie ja: Das Tintenmännchen und die 
Filmkatze und ihre vielen Gefährten, über die man ſich un⸗ 
unterbrochen totlacht. 1 

Bis vor kurzem waren dieſe Zeichentrickfilms eben 
Zeichentrickfilms. Wenn man weiß, wie ſie cht werden 
— und ich weiß es! — dann ſind ſie natürlich keine Wun⸗ 
der. Aber jetzt ſind ſie mehr, jetzt ſind ſie wirkliche, ganz 
richtiggehende Zauberei. Denn dieſe Zeichnungen ſingen 
und ſprechen. 


Sie fingen Schlager. Die Leute, die im Kino 


können ſogar mitſingen. Das tft an und für I de 


und man freut ſich, daß man mitfingen kann. 

Refrain kommt, ſind die Noten unter dem Text aufgezeich⸗ 
net, und man braucht beine Angſt zu haben, daß man das 
ſalſche Wort an der falſchen Stelle ſingt, denn es gibt ein 
tanzendes Herz oder eine hüpfende Kugel, die immer auf 
die Silbe ſpringt, die gerade zu fingen iſt. Eine kinder⸗ 
leichte Sache. f eu ER 


nen und lieben zu lernen, nur nicht den, der ihnen 75 
Gattin oder zum Gatten beſtimmt iſt. Und da ſchließlich 
nach altjapanuſcher Sitte die Eltern ſogar das Recht haben, 
eine Ehe, die kinderlos geblieben war, wieder zu trennen, 
mögen die Eheleute auch noch ſo glücklich miteinander leben, 
ſo ziehen es ſo manche Eheleute, die ſich nicht trennen laſſen 
wollen, und ſo manche Liebende, die ſich nicht vereinigen 
können, vor, ſich in ein beſſeres, mit weniger elterlicher 
Bevormundung ausgeſtattetes Jenſeits zu befördern. Ein 
hoher Waſſerfall im Innern Japans, der unter den unglück⸗ 
lich Liebenden ſich beſonderer Beliebtheit erfreut und beſon⸗ 
ders häufig zum Todesſprung benützt wird, führt deshalb 
auch den Namen Liebesſprung. Die japaniſche Regierung, 
die wegen dieſer zunehmenden Selbſtmordepidemie ſehr 
beunruhigt iſt, führt deshalb nun auch einen großen Feld⸗ 
zug dagegen. Zunächſt verſucht ſie es, indem ſie den un⸗ 
glücklich Verliebten gut zuredet und an allen Straßenecken 
Plakate anbringen läßt mit der Aufſchrift: Sterbet nicht 
aus unglücklicher Liebel 8 

Für die Urſache der vielen Selbſtmorde hält die hoch⸗ 
weiſe kaiſerliche Regierung natürlich nicht die blödſinnigen 
altjapaniſchen Sitten, ſondern im Gegenteil die amerikani⸗ 
ſchen Filme, in denen den Japanern in rührſeligſter Weiſe 
demonſtriert wird, daß man ſich auch ohne Einwilligung der 
Eltern verlieben, ja ſogar kriegen kann. Und ſo hat ſie 


Doch das iſt nicht die Hauptſache. Das Zauberhafte, 
das beglückend Phantaſtiſche iſt die Art, wie die aufgezeich⸗ 
neten Figuren, die Männchen, Tiere, Blumen ſich beneh⸗ 
men. In einem von dieſen Schlagern — es iſt ein Lied 
von einem alten Apfelbaum — ſingt ein drolliger Mann 
einem ebenſo brolligen Mädchen eine Liebeserklärung vor. 
Er überreicht ihr einen Blumenſtrauß, und alle Blumen 
bekommen plötzlich Köpfe und ſingen mit aufgeſperrten 
Mündern in einer ganz hohen Kinderſtimmlage die Liebes⸗ 
erklärung mit. Und wenn er ſagt, daß er der Geliebten 
ſein Herz ſchenkt, fo zieht er es tatſächlich aus der Bruſt, und 
das Herz weiß nicht Beſſeres anzufangen, als ebenfalls mit⸗ 
zufingen. f 

Was machen dieſe gezeichneten und ſingenden winzigen 
Menſchenweſen und Tiere nur mit ihrer Umwelt! Es gibt 
keine Grenze des Möglichen mehr. Der Zauberkünstler Max 
Fleiſcher gibt ſeinen kleinen Helden Fäuſte, mit denen ſie 
Häuſer zerſchmettern und fie auseinanderziehen, um fie in 
Buchſtaben zu verwandeln oder umgekehrt. Die Helden 
dieſer Filme erleben Abenteuer, wie fie das ſchoͤnſte Kinder⸗ 
märchen nicht erträumt hat. Pferde, Bäume, Cowboys, 
Revolver, Elefanten, Wellen, Tiſche, Waſſergläſer, Kroko⸗ 
dile — was lebt und was nicht lebt, alles wird in der er⸗ 
ſchütterndſten Weiſe verwandelt, wird ſelbſtändig und hat 
Einfälle von ſolcher Tollheit, von ſolch beſeligendem Wahn⸗ 
e man vor Lachen und Verzückung den Atem 
verliert. a N b 

Man iſt, ſchlecht gerechnet, vierundzwanzig Stunden 
lang glücklich, wenn man einen dieſer vpn Mag Fleiſcher 
erfundenen Filmſchlager zum Mitſingen“ geſehen und ge⸗ 
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auch beſchloſſen, die Selbſtmorde mit einer großen Erhöhung 
der Zölle auf amerikaniſche Filme zu bekriegen. Denn, ſo 
meint die Regierung, wenn die Japaner wieder nur brave 
japaniſche Filme ſehen, in denen die von den Eltern für⸗ 
ſorglich ausgeſuchte Braut das höchſte Glück vermittelt, wer⸗ 
den ſie die dumme Ambition, ſich ihre Lebensgefährtin 
ſelbſt ausſuchen zu wollen, wieder verlieren. Und da die 
Japaner gelehrige Schüler Europas find und der euro; 
päiſchen Bürgerregierungen letzte Weisheit gegen alles und 
jedes ja auch nur Zollerhöhungen ſind, verſuchen ſie es mi 
Zollerhöhungen halt auch gegen die unglückliche Liebe. 


Die amerilaniſchen Stars werden ſparſamer 


Sparen iſt augenblicklich die große Mode in den Film⸗ 
bezirken Hollywoods. Durch das Beiſpiel früherer berühm⸗ 
ter Filmſtars, die ein paar Jahre ein luxuriöſes Daſein 
führten, dann aber, als es mit ihrer Kunſt vorbei war, in 
ziemlich lümmerliche Verhältniſſe zurückkehren mußten, ſind 
zahlreiche amerikaniſche Filmſchauſpieler und Filmſchauſpie⸗ 
lerinnen klug geworden — vor allem aber durch den Bör⸗ 
ſenkrach in Neuyork. Mit Ausnahme einiger ganz beſon⸗ 
ders prominenter und gutbezahlter Darſteller nie de die 
Mehrzahl neuerdings auf komfortable Wohnhäuſer, Diener“ 


ſchaft und zur Schau geſtellten Luxus. Ehedem mußte ein 


Star, der in Amerika populär werden wollte, ein Scheins 
werferdaſein vor der Oeffentlichkeit führen. Heute verlangt 
das Publilum in den „Staaten“ zu hören, daß die Filme 
ſchauſpieler häuslich find und die Exiſtenz des Durchſchnitts⸗ 
amerilaners führen. 

Um richtig zu ſparen, haben ſich die meiſten Filmſtars 
in Hollywood, die ihren Spartalenten nicht recht trauen, 
geſchäftstüchtigen Finanzleuten anvertraut, die ihre Ein⸗ 
künfte verwalten. Einer der belannteſten dieſer Finanz- 
leute iſt J. G. Rex Cole, der eine große Anzahl berühmter 
Darſteller, wie William Boyd, Neil Hamilton, Fojep 
Schildkraut, Joan und Conſtance Bennett, Clive Brook 
uſw., zu Klienten hat. Rex Cole wird vertraglich dazu ver⸗ 
pflichtet, alle Finanzgeſchäſte dieſer Filmſchauſpieler zu er⸗ 
ledigen. Er zieht ihre Gehälter ein und gibt ihnen davon 
nur einen kleinen Teil zum Verleben. Der übrige Teil 
des Geldes wird zinsbringend angelegt. Rex Cole iſt der 
Auffaſſung, daß Filmlünſtler im allgemeinen viel zu ver⸗ 
ſchwenderiſch find. Nach ſeiner Meinung darf ſich ein Schau, 
ſpieler, der nicht mehr als 200 000 Dollar im Jahre ver⸗ 
dient, keine Dienerſchaft halten. 


Das Warenhaus im Tonſilm. Das moderne Waren 
haus mit feinem betäubenden Durcheinander ſoll jetzt Gegen 
ſtand eines Tonfilms werden, 8 l 
Filmgeſellſchaft gedreht wird. Der Verfilmung iſt Zolas 
Warenhaus⸗Roman „Zum Paradies der Frauen“ W 
gelegt, der auf die heutige Zeit zugeſtutzt worden iſt. 


Rhythmographie, ein neues Tonſilmverſahren, kommt 


erſtmalig in dem eben erſt ſertiggeſtellten Lotte-Reiniger⸗Film 


„Jagd nach dem Glück“ zur Vorführung. Das rhythmogra⸗ 
phiſche Syſtem wird die Diskuſſion des 100prozentigen Tone 
films in neue Richtung führen, da hier abjolute Synchronität 
bei einem nebeneinanderliegenden Aufnahmeverfahren ge 
währleiſtet iſt. BR, 


| 


Nachrichten. 


der von einer franzöſiſchen 


Erteilung von Zwangslizenzen für die Herſtellung von f 


Tonjilmapparaturen. In der Sitzung des Spitzenverbandes 
der Deutſchen Filminduſtrie iſt die Geſchäftsführung beaufe 
tragt worden, die Frage der Erteilung von Zwangslizenzen 
für die Herſtellung von Tonfilmapparaturen zu prüfen. Man 
ſtand allgemein auf dem Standpunkt, daß öffentliche Inter 
eſſen berührt würden, wenn die Apparaturen zur Zeit nur 
zu untragbaren Bedingungen geliefert werden, insbeſondere 
aber dann, wenn der Verſuch gemacht würde, über die Patent- 
rechte einen in⸗ oder ausländiſchen Truſt zu bilden mit dem 
Ziele, von einem Punkte aus die geſamte deutſche Filmproduk⸗ 
tion und den Vertrieb zu kontrollieren. f 


„Schuberts Frühlingstraum“. Der Schubert⸗Tonfilm det 
Nichand Dewald Produktion, führt den Til „Schuberts 
Frühlingstraum“. Die Rolle des Komponiſten Schubert ſpielt 
Karl Jöken von der Staatsoper Berlin. RN, 5 
Ein Vagabundenſilm. Echte Vagabunden, „Kunden“ und 
„Tppelſchickſen“, ſpielen zum erſtenmal ihr eigenes Leben in 
dem Reportage⸗ und Spielfilm „Vagabund“, der in gement 
ſamer Arbeit von der Erdeka und der Produklionsgemeinſchaf 

„Neuer Film“ — Regie: Fritz Weiß, Kamera: Joſef Ambor — 
hergeſtellt wurde. Neben den Schauspielern Walter Edfofeſ 
Paula Pfluger und Otto Hartmann ſpielen zwei intereſſan 2 
Perſnölichkeiten in dieſem Film ſich ſelbſt: Gregor ect 5 
Führer der Vagabunden, und der Berliner Journaliſt K. N. 


Berndorff, der Autor des bekannten Spionagebuches. 


Wien bekommt, wie das „Neue Wiener Journal“ mitteilt 
nun doch eine Tonfilminduftrie. Die neue Leitung der U 
den Preis von 250 600 Dollars verkauften Saſcha Film Ar 8 
hat die Herſtellung von Tonfilmen in ihr Programm aufge 
nommen und erhält das dazu nötige Kapital zur Verfügung 

tellt. Sie hofft, ſchon mit Beginn der Sommerſaiſon mi 
r Aufnahme öſterreichiſcher Tonfilme beginnen zu könn r er 
und will in erſter Linie öſterreichiſche Künſtler und Techniken 
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Aus Welt und Leben. 
Schweres Eiſenbahnunglüch in Mos lau. 


28 Tote, 31 Verletzte. 


Kowno, 21. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
Nie am Dienstag in Moskau auf dem Bahnhof Tſchernaja 
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um die Rettung Europas. 


* 


Die paneuropäiſche Konferenz in Berlin. — Zufammenſchluß fit notwendig. 


Unter dem Vorſitz des Präſidenten Coudenhove⸗ 
Kalergi verſammelten ſich am Montag in Berlin die Dele⸗ 


— ein Perſonenzug mit ei ü 
—— mit einem Güter uſammen. 28 Per⸗ TR 
ſonen n getötet und 31 e In dem Peiſen gierten der Paneuropa⸗Organiſationen aus ganz Europa, 
zug befanden ſich viele Kinder, die zur Erholung nach der | mn d dem Bae e Memoranduum Stellung zu neh⸗ 
hung Lataren⸗Republit unterwegs waren. 4 Wagen gerieten | men. Als Mitglied des paneuropäischen Ehrenkomitees 
n, ſo in Brand d ſind völlig vernichtet d Bis jetzt nahm an der Konferenz auch der däniſche Geſandte Kam⸗ 
rave bo und fh uin berichtet worde jet merherr Zahle teil, als perſönlicher Vertrezer des tſchecho⸗ 
x unte nur ſeſtgeſtellt werden, daß der Perſonenzug anjtatt | . er „als perjönlicher Vertrezer des iſched 
für⸗ mit der vorgeſchriebenen Geſchwindigkeit von 40 Kilometern ſlowakiſchen Außenminiſters Beneſch der tichechoſlowakiſche 
wer⸗ mit 60 Gifnm inbiake 7% bez Geſandte in Berlin, Shvalkovſki. Nach eingehender Dis⸗ 
5 Mit 60 Kilometer Stundengeſchwindigkeit ſuhr. Die beiden ar . ' | e 25 
rein Lokomotivführer ſind tot. f kufſion, bei der u. a. Amery (London), Loucheur (Paris), 
die Dr. Robert Boſch (Stuttgart), Nintſchitſch (Belgrad), Led⸗ ä 
uro⸗ nicki (Warſchau), Kennintſch (Riga), Serruys (Paris) und 
und Furchibares Grubenungliick. Generaldirektor Dr. Heilner (Stuttgart) ſprachen, wurde g 
mi 50 bis 100 Verſchüttete. auf en Coudenhoves folgende Entſchließung ange⸗ | 
I London, 21. Mai. Wie aus Pietermaritzburg ge⸗ „Die Paneuropakonferenz begrüßt das Memorandum 9 
ner N Meldet wird, hat in den Kohlenminen bei Dundee eine Briands N 
e 0 10 es als erſten realpolitiſchen Schritt zur Durdjführung 
ilm⸗ rubenarbeiter wurden durch einen Erdru ver⸗ ; F =. ‘ } 
ihm⸗ ſchüttet. Man nimmt an, daß alle Rettungsarbeiten ver⸗ —: 1 Zieles: des europäischen Staatenbundes. Thomas Mann Graf Coudenhove⸗ ö 
ſein beeblich fein werden und daß die Verſchütteten ‚tot find. Sie iſt entſchloſſen, ſich mit ganzer Kraft für die Annahme Kalergi i 
„n I ae 2 1 85 durch die daran intereſſierten Mächte 4 
10 1 ee nd h einzusetzen. 2 . wi 995 N 
us * ö Profeſſor Calmette erllürt. Abends fand im Saale der Singakademie der zweite duktion gebeten. An die Spitze der Zuſammenſchluß⸗ 
155 ds müſſe in Lübeck irgendei . und abſchließende Teil der Kundgebung der paneuropäiſchen] bewegung müſſen ſich in gemeinſamer Bemühung Frankreich 
ſon⸗ müſſe in irgendein Irrtum unterlaufen fein. | Union ſtatt, zu der wiederum zahlreiches Publikum erſchie⸗] und Deutichland vereint ſtellen. Wir beide, Franzoſen und 
Ir Paris, 21. Mai. Profeffor Calmette vom Pariſer | MEN war. Als erſter Redner ergriff der frühere franzöſiſche Deutſche, haben kein Bedürfnis mehr, uns gegenſeitig Be⸗ 
ner⸗ 5 Paſteur⸗Inſtitut, der Erfinder des Antituberkuloſeſerums, Miniſter Loucheur das Wort, der u. a. ausführte: Wir weiſe unſerer Tapferkeit und unſerer Intelligenz zu geben. 
em das in Lübeck zu zahlreichen Todesfällen geführt hat, erklärt haben in Europa einen Ueberfluß an Produktion und man Alle übrigen Nationen Europas haben ihre Augen auf uns 
ein⸗ te im „Matin“, daß weder ſein Serum noch das Paſteur⸗ zählt mehr als fünf Millionen Arbeitsloſe. Es handelt ſich gerichtet. Durch unſere gemeinſame Aktion werden wir jede 
gt Jiauſtitut die geringſte Verantwortung an dieſer Kataſtrophe vor allem darum, die Produktion in allen Teilen Europas Schwierigkeit überwinden. Frankreich lädt brüderlich alle 
‚re = Augen. Das gebrauchsfertige Serum werde nicht nach dem laſſn. W ji ER ML ne 125 e zu Nationen Europas ein, ſich zu vereinigen, 
td Ausland verſchickt, nur die Bakterienkulturen, die an Ort] laſſen. Wie kann man as zuſtandebringen? Durch ein N : 2 
u und Stelle 5 zu entwickeln ſeien, würden an auslän⸗ einziges Mittel: durch das Mittel internationaler — zuerſt . ee e 
diſche Hoſpitäler abgegeben. Das Lübecker Krankenhaus intereuropäiſcher — Vereinbarungen auf allen großen Pro⸗ ; RE 
ara be im Juli 1925 derartige Kulturen von Paris bezogen. 2 So groß die Schwierigkeiten auch ſein mögen, wenn Frank⸗ 8 
1185 m März 1930 hat Dr. Altſtädt von Lübeck mitgeteilt, daß 8 reich und Deutschland es wirklich wollen, wenn fie ſich in 2 
de, 50 Prozent aller in Lübeck geborenen Säuglinge mit Erfolg herzlichem Einvernehmen mit England zuſammentun, wer, x 
Inge mit den Kulturen geimpft worden ſeien. Es müſſe alſo den ſie über alle Schwierigkeiten Steger bleiben. ie 
riet päter bei der Behandlung der Kulturen in Lübeck ſelbſt ö 
ep) endein Irrtum unterlaufen ſein. Entweder habe man Die Vaneuropa⸗Denkſchrift auch in Mostan ' ; 
o⁰ eine falſche Kultur entwickelt, oder aber die richtige falſch f überreicht. N 1 
75. behandelt. Seit ſechs Jahren, jo ſchließt Profeſſor Calmette g . 
hi N. eine Erklärung, werde das Serum beinahe in allen Län Komno, 21. Maj. Wie aus Moskau gemeldet wird, x 
Feil bern der Welt angewandt. Nirgends ſei es zu irgendwelchen hat der fvanzöſiſche Geſchäftsträger Hellen dem ſtellvertre⸗ 
der 8 fällen gekommen. Die Säuglingsſterblichleit ſei im all» tenden Außenkommiſſar Litwinow die Paneuropa⸗Denk⸗ j 
cr hemeinen faſt um die Hälfte herabgedrückt worden. ſchrift überreicht. Hellen führte dabei aus, daß die franzö⸗ | 
au⸗ F. 8 ſiſche Regierung im Sinne und im Auftrage des Völker⸗ f 
ers 1 Glanzleiſtung eines Junlersflugzeuges. bundes handle, trotzdem Briand den Auftrag zur Ausarbei⸗ 
ni N : i tung der Denkſchrift üebrnommen habe. Das Programm 2 
Berlin, 21. Mai. Das breitmotorige Junkersflug⸗ Briands ſehe die Schaffung einer europätichen Staatenföde⸗ £ 
g der Lufthanſa, das am Tage vor dem Start des „Graf : ration vor und feine, Hellens, Aufgabe ſei es, der Sowjet⸗ ö 
f 2711 3 N D } ’ 9 U 9 7 1 N 
em . 0 pelin, nach Spanien geflogen war und am Dienstag vegierung die Verſicherung abzugeben, daß der paneuropäi⸗ 3 
en- 1 Luſtſchiff auf dem Weikerflug von Sevilla aus bis zum ſche Staatenbund auch mit den Sowſetſtaaten mehr zuſam⸗ 8 
hen Meer das Geleit gegeben hatte, iſt am Mittwochabend nach Miniſter Loucheur menarbeiten werde, wenn ſie dem Bund angehören werden. nr 
las Berlin zurückgekehrt, nachdem es die Strecke Barcelona — g 5 4 
de Verlin, mit Zwiſchenlandung in Marjeille, in elf Stunden „— —— . 
mt u zurückgelegt hatte. 5 8 0 darauf fbr 81 größte a des . dt Trotz. an 5 EN 120 Rare 0 es ange 3 
ö . 4% % 5 8 immer enthielt, in Flammen. Die erſte Hilfe | einen Teil der wertvollen Kungſtgegenſtande un Möbe Fi 
1 | Der rote Hahn beim norwegiſchen Kronprinzen. brachten Bun 50 Schüler der in der Nähe gelegenen Land» ſowie die wertoolliten Stücke einer Gemäldeſammlung zu f 5 
ne, Oslo, 21. Mai. Ein großer Brand iſt am Dienstag | wirtſchaftsſchule. Bald darauf trafen auch die Wehren] retten. Die Juwelen der Kronprinzeſſin wurden in einem 5 
tät „ abend auf dem Wohnſitz des norwegiſchen Kronprinzen⸗ aller umliegenden Ortſchaften ſowze aus Oslo ein. Die feuerfeſten Raum, der erſt vor ganz kurzer Zeit angelegt x 
ger paares ausgebrochen. Das ganz aus Holz gebaute Schloß | Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Das Waller, | worden war, aufbewahrt. Man iſt ſehr geſpannt, zu ſehen, N; 
iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Das Schloß] mußte 3 Kilometer entfernt herbeigeholt werden. Das ob er dem Feuer widerſtanden habe. Der Schaden wird 9 
— war früher im Beſitz des norwegiſchen Geſandten in Paris | Kronprinzenpaar ſelbſt war kurz dor dem Ausbruch des vorläufig auf 1,5 Millionen Kronen geſchäßzt. N 
Wedel Jarlsberg, der es dem Kronprinzenpaar zur Hochzeit] Feuers in das Schloß zurückgekehrt. Der Kronprinz be⸗ 1 
ſchenkte. Die Ursache des Großfeuers war ein Schornſtein⸗ | teiligte ſich eifrig an den Löſcharbeiten. Auch der König Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. N 
on rand, der von zwei Dienſtmädchen bemerkt wurde. Wenige und die Königin weilten lange Zeit an der Brandſtätte. ] Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 10) 4 
es : nn) 4 
0 Luna wülnſcht, daß Lodz lachen fol und bietet ab heute das luſtigſte und witzigſte Programm der Saiſon unter dem Titel: 3 
an Eine ausgezeichnete, in 12 
: Ehegatte wider Willen 
Ur 4 ageweſene neuzeitige 
15 99 8 ga ewt er Wend % 
it⸗ fi * x 
A In den Der Optimismus verbreitende, ſowie feine reizende 13 
75 Hauptrollen: ec Komiker MONTY BANKS Partnerin LILIAN MANTON 5 
Großartige muſikaliſche Begleitung durch das Sinfonie⸗Orcheſter des Herrn Leon Kantor. — Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm * 
et an Sonnabenden und Sonntagen um 12 Uhr mittags. — Preiſe der Plätze ermäßigt. Eintrittspreis für die erſte Vorſtellung 50 Gr. u. 1 31 ; > 
13 — e a * 
elt eee mn RITTER SITES IWRINILRINRER 1 ER ur 
a 'S .. 7 — ln ö N 5 3 9 
» | Seämereien 1 A. Noth Theater- u. Kinoprogramm. 
5 heren Zuttegmitiel fie Dlumen er 5 N dchengumnafium 2 27705 ert Stadt-Thester: Nächste Premiere „Motke . 
„ * fi nzüchtereien, = > Kosciuszlo N ‚Le ! 5 
ie 18 künftlichen Blumendünger, empfiehlt: 5 = N 5 5 8 f x 
r 4 8 Drogen⸗ u. Samenhandlung E ' 22 Kammerbühne: Heute bis Sonntag 8 
te N S B PILC Lodz, Plat Neimonia (Garny = * N mebpru ungen Gastspiel Kazimierz Szubert „Egzotyczna 7 
er n 9 Rune), 8/6 17 Tel. 187-00 = . i Kuzynka“ ZA 4 
f. eee am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. Capitol: Tonfilm „Unschul dige Sin ie 4 
5 Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen Casino: Tonfilm „Hadzi Murat“ (Weißer Be 
10 Dr.med. Eduard Reicher find Taufe und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. Satan) R f r a 
. * Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- f f 1 Grand Kino‘ Tonfilm: 1. „Des AbtrUnnige,n 2 
e⸗ Frankheiten, Diathermiebehandlung und Anmerkung: Laut Verordnung der Kommiffion für allgemeinen 2. „Bubliczki und „On ‚nie wröci jus“, 3 
10 . Flektroth 1 a Schulunterricht müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht in 3. „O, dieses Radio 1 
it | b 7 1 eine Volksſchule ſondern in eine Privatſchule zu ſchicken wünſchen, Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzens“ Be 
1 8 OLUDNIOWA N 28 Tel. 201-93 ‚ bis ſpüteſtens 1. Juni ein Geſuch an ubige Kommiſſion einreichen. | Beamten-Kino: „Fräulein Yvette — meine 8 
1 mpfängt von 8—10, 12—3 und 6—9 Uhr, Vordrucke für dieſe Geſuche find in der Schulkanzlei erhältlich. Frau? 15 \ 5 
235 a 5 Lunz: „Ehegätiz wider Willen“ 


U 


Ä N Sonntags von 9—2 Uhr. 1 35 . N 8 
or Unbemittelte -Heilanataltenreise, 4 | err. Praedwiosmie „Das Recht der Jugend‘ — 


N 


Nr. 188 


Grand Ton Kino 


Heute große Premiere! 


R-e-n-e-I-a-t-in-n! ge 


hem fe 


Helenenhoj. 


Am Sonntag, den 25. Mai, ab 2 Uhr nachmittags, 


im Falle ungünſtigen Wetters, 


= 
5 


Großes Gartenfeſt 


des Ausbaues der An 


97 7 Los gewinnt. 


G L ſa n gsvotträge „Concordia“ 
Maſſenchor 


Vorverkau 


der Lotterieloſe 
und 


intrittskarten bei: 


G. Teſchner, 
Arno Dietel, 


Tr 


Junodeutſche Lan urgemeinſchalt 


Sonnabend, den 24. 19 8.15 Uhr abends, findet im 
Männergeſangverein, Petrikauer 243, die Aufführung 


„Die Spinne“ 


von Nobert Overweg 


katt. Einzelheiten im Programm. Mitglieder und 
Freunde der „J. K.“ ladet herzlichſt ein 


5 in der Firma Karol Peter, Petri 
kauer Str. 158, Ecke Gluwnaſtr. 


Verein deere ende 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 24. Mai, ab 9 Uhr abends, 
findet im Vereinslokale, Andrzeja 17, ein 


Preis ⸗ Preference - Abend 
mit Eisbeineſſen 8 
ſtatt, wozu alle Mitglieder und Sympathiker 
höfl. einladet 
der Vereinswirt P. KOBACINS Kl. 
Hua 


Lodz. Turnverein Aurora 


Sonnabend, den 24. Mai, 

8 Uhr abends, begehen wir 

im 78. un Lokale, Kopernika 
Nr. 70, unſer 


30. Hliftungefeſt 


verbunden mit turneriſchen 
Vorführungen u. Aufführung eines Einakters, wozu 
wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie 
befreundete Vereine und Gönner des Vereins herzlichſt 


* Die Bertaltung. 


12 


Im Programm ſind unter anderem vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 


ein Kalb und eine Ziege. Außerdem Geflügel, verſchiedenes anderes 
auptgewinne: ein Ponny lebendes Inventar ſowie viele ſchöne und wertvolle Gegen ſtände. 


Großes Gartenkonzert Side bes Drufraieilers Thesen Super 
Große religiöſe Feier 
0 5 Zwei Anſprachen des Konſiſtorlalrats Paſtor Dietrich. 


des Kirchengeſangvereins der St. Johannisgemeinde unter Leitung 
des Kapellmeiſters Adolf Bautze und des Männergeſangvereins 
unter Leitung des Bundesdirigenten Frank Pohl. 


der vereinigten gemiſchten Geſangvereine 
unt, Leit. des Chormeiſters Julius Matzke. 


Turneriſche Darbietungen 
ne „ Glücksräder *, Kahnfahrten “, Preisſcheibeſchießen , Preisballwerfen. 


eintreten» 22207 ührt von der Männerriege 
ber Dunteiei lebende Bilder u. Pyramiden des a ber 5 ja! 


Prädtige Detoration des be 
Großes eigenes Hälelt u. eigene Konditorei am Haupteingange bei den Tennisplätzen. 


Alles Nähere in den ga — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, Kinder u. Militärs 50 Gr. 


Wilhelm Schepe, Rzgowſka 10° und in der BE BIERENE des 
i ⸗Friedensboten “, Sienkiewicza⸗Straße 60 


ↄ.—wG. x ꝛBüꝛy—)— — U U — ⁰—ü!ñßxèJ4q»„/.j0 


2 Lodzer Voltszeitung — Vonnerstag, den 72. Mar row. 


Der erſte Tonfilm in natürlichen Jarben 


2255 den Augen der Zufchauer zieht das Leben in d. ſüdamerikaniſchen 
Prärie mit allen ihren geheimnisvollen Reizen u. Wundern vorüber 


Richard Dix n Gladys Belmont i.. 


Achtung! S bend, 24. ag, 2 —2 
u 2A Preise aler Plate au diesen erfahrungen gt Maurice Chevalier ais, Hänger von] atis“ 


n den 


Il, Außerdem der polniſche Tonfilm mit der fo beliebten Liederſängeris 


„Der Abtrünnige“ Hanka Ordonöwna :: : Schlager 


„Bubliczki“ as „On nie wröci juz“ uu 


ii epa 


Trotz der großen Koſten find die Eintrittspreiſe normal 
Anf. d. Vorſtellungen um 4,6, 8, der letzten um 10.20 Uhr 


am Sonntag, den 1. Juni 1980: 


nftalt an der St. Johannisgemeinde 


ausgeführt von der Scheiblerſchen Muſikkapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Arno Thonfeld. 


der Damen riege des 
Turnvereins „Kraft“. 


Petrikauer 34; 
Petrikauer 157: 


G. E. Reſtel, petrikauer 84; 
Emil Kahlert, Gluwnaſtr. 41; 


VV enen 


IL 


Das ſeit 30 Jahren beftehende 
Nineralwaſſer⸗Juftitut von 


K. CHADZYNSKI 


Lodz, Kilinſtieno 153, Tel. 160⸗23, empfiehlt 
J. e Mineralwalfer 
(Bihy — Emo — Karlsbad — Gorzka uſw.) 
2. Spezialität der Firma 
2. Tafel- ineralwaſfer 
nach dem eigenen Rezept der Firma herge⸗ 
ſtellt und von Kennern als das ſchmackhaf⸗ 
teſte und gefündefte Getränk anerkannt. 


J. Jusgezeichnetes ital. Orangewaſſer 
1 8 & N — Ueberall ebene 


Echt nur in 15 0 und mit dem Firmen⸗ 
etifett verſehenen Flaſchen. 466 


TUCHHANDLUNG 


E. RESTEL 


Lodz, Petrikauer 84, Tel. 121-67 


Leonhardtfche, Engliſche STOFFE 
Bielitzer, Tomafchower 


Große Auswahl! Billige Preife 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


Gmpf ängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
e 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniusali Nr. 1. Tel. 209.97. 


POJEDYNCZE 
N 


2＋. LAN 
Juyusza20 


P . 


Alfred 
‚Jeschner 


Jung 20 
O NAWROT 


| TEL. 220. 1 


4 


5 
; 
| WYTW.LUSTER 


Ben 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 


i bet wöchentl. 


Abzahlung von 5 Zloth an, 
obne Preisaufſchlag 
wie bei Barsadiung. 
otenten haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzadisun) 


Auch Solos, önte, 
uch So n 


bekommen Ste in feinſter 
und ſolibeſter Ausführung. 


Bitte zu beſtchtigen, ohne 
Kaufzwang! 


„Tapezierer P. Weſß 
veachten Sie genan 
die Adreſſe: 
Slauttewicza 18 
ont. im Naben. 


Dr. Heller 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Hellanitaltispeeiie. 


Kleine 


1 
Su), 
1 * 


in der „Loder 
Bolts zeitung“ 


baben Exialal 11 l! 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


* 


Heute und folgende Tage: 


Spielt nicht mit der Ehe! Welche Folgen dies haben 
kann, iſt zu erſehen aus dem Film 


Sräulein Soottemeine Frau 


In den Hauptrollen: 


Dolly Dabhs, Gräfin a Eſterhazy, 
bio Pavanelll u. a. 


— — 


Nächſtes Programm: 


„Geine Gllabin“ 


Eintritispreiſe ermäbint: 
auf 1. Platz — ER aloty 


3, „ . 00 
Zu der 1, Bose 5 Plätze zu 60 Groſchen 


15 Bachern Ort wird eine Filiale errichtet. Hierfür 
“wird eine zuverläff, Perſon (Beruf einerlei) als 


Filialleiter (in) 


8 geſucht. Monatliches Einkommen 150 bis 200 
Dollar. Bewerbungen unter „Novelty“ an 
0 Annonkenexpedition „Par“ 

4 POZNAN, Aleje Märcinkowekl6go 11. 


Dr. ed: 


HEINRICH ROZANER 


Narutowicza N 9 (Dzielna) vo Tel. 128-958 
Speztaliſt v. Haut-, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


H eila alt Zawadanei 
der Opestalärzte für beneriſche Krankheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr. 
Ausichliehlich venerlſche, Dlaſen⸗ u. Hauttranthelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


— 


Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


2 aa 


Zahn ärztliche s Kabinett 
Gluwna 51 Tondowfta Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Ude felih bis 8 Uhe abends. 


m 


Büro 
der Geimabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der d. G. A. B. 


Lodz, Vetrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn! 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ 1 
Felertagen. 


Außer 9 2 + Pa 
user Jugabefhn „O, dieſes Radio“ * ange 


— =, 


